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Morsenaus gabe in 


Die Entwickelung der Volksſchule in der 


Provinz Poſen. 


Wie überall, hat die Volksſchule auch hier bei uns zunächſt 
die Aufgabe, jedem Menſchen die für das Leben nothwendige 
allgemeine Bildung zu geben; zugleich aber ſoll ſie — und 
das iſt ihre beſondere Aufgabe hier im Oſten — mit dieſer 
Bildung die deutſche Sprache vermitteln und mit der deutſchen 
Sprache deutſche Kultur in die Maſſen einer fremdsprachigen 
Bevölkerung hineintragen; gerade wegen dieſer Sonderaufgabe 
iſt die Volksſchule in den ehemals polniſchen Landes theilen 
ein hochwichtiger Kulturfaktor. Seit dem nationalen Auf⸗ 
ſchwunge nun, den das deutſche Volk vor 25 Jahren genommen, 
hat das geſammte Volksſchulweſen und Lehrerbildungsweſen 
in Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſten eine merkwürdige 
Wandlung durchgemacht, und es ſoll die Aufgabe dieſer Aus⸗ 
führungen fein, die einzelnen Phaſen der Umbildung in geſchicht⸗ 
licher Folge vorzuführen. 

Vorweg muß hervorgehoben werden, daß es vor 25 Jahren 
in Poſen und Weſtpreußen noch eine pol niſche Volks⸗ 
ſchule gab, d. h. eine Volksſchule, in welcher der Unterricht im 
Weſentlichen in polniſcher Sprache ertheilt wurde. Dieſe 
polniſche Volksſchule allmählich in eine deutſche umzu⸗ 
wandeln, das war das Ziel der Schulpolitik zu Anfang der 
ſiebenziger Jahre. Die allgemeinen Beſtimmungen vom 15 Oktober 
1872 zeichneten der geſammten preußiſchen Volksschule die 
Bildungsziele vor, ließen aber, wie das bei allgemeinen 
Normen nicht anders ſein konnte, für die ſpeziellen Aufgaben der 
Volksſchule in den ehemals polniſchen Landestheilen eine 
Lücke offen, inſofern fie für den Unterricht anbersiprachiger 
Kinder keine beſonderen Grundſätze und Ziele aufſtellten. Dieſe 
Lücke hat nun das Ober⸗Präſidial⸗Reſkept vom 27. Oktober 
1873 ausgefüllt. Das Reſkript, eine Folge der Kabinets⸗ 
ordre vom 9. Juni 1873, ſetzt die deut ſch ee Sprache beim 
Unterricht in den polniſchen und polniſch⸗deutſchen (ſimultanen) 
Schulen der Provinz Poſen als Unterrichtsſprache ein und 
bezeichnet genau die Ziele des Unterrichts in den Schulen 
dieſer Provinz. Es heißt in dem Ober⸗Präſtd al⸗Reſkeipt: 
„In allen Lehrgegenſtänden, mit Ausnahme der Religion und 
des Kirchengeſanges, iſt die Unterrichtsſprache die deut ſche. 
Das Polniſche darf nur ſoweit zu Hilfe genommen werden, 
als zum Verſtändniß der Lehrgegenſtände unerläßlich iſt. Der 
Unterricht in der Religion und im Kirchengeſange rird den 
Kindern volniſcher Zunge in der Mutterſprache ertheilt. Wenn 
dieſelben jedoch in der tniß der deutſchen Sprache ſoweit 
vorgeſchritten ſind, daß ein richtiges Verſtändniß auch bei der 
in deutſcher Sprache erfolgenden Unterweiſung erreicht werden 
kann, ſo iſt letztere mit Genehmigung der Regierung auch in 
dieſem Gegenſtande auf der Mittel⸗ und Oberſtufe einzu⸗ 
führen.“ Bezüglich der polniſchen Sprache wird in dem 
Ober⸗Präſidial⸗Reſkript beſtimmt: „Das Polniſche bleibt 
Unterrichtsgegenſtand für die Kinder polniſcher Zunge; doch 
kann die Regierung in geeigneten Fällen das Gegentheil be⸗ 
ſtimmen. Deutſche Kinder bedürfen zur Theilnahme am pol⸗ 
niſchen Unterricht der Genehmigung des Kreis⸗Schulinſpeklors.“ 
Der polniſche Unterricht ſollte den Kindern polmſcher Zunge 
ſowohl in der einklaſſigen, wie in der mehr klaſſigen Schule 
auf der Unterſtufe mit 5, auf der Mittel⸗ und Oberſtufe mit 
je 3 Stunden wöchentlich ertheilt und an das Ende des Vor⸗ 
und Nachmittags unterrichts gelegt werden. 

Das Ober⸗Präſidial⸗Reſkript war der erſte bedeutende 
Schritt zur Verdeutſchung der polniſchen Schule, das Deutſche 
war überwiegend Unterrichts ſprache geworden, und die könig⸗ 
liche Regierung ging mit Eifer daran, das Reſkript im vollen 
Umfange durchzuführen. Allen Lehrern an den polniſchen und 
dolniſch⸗deutſchen Schulen wurde ſtrengſtens zur Pflicht ge- 
macht, ſich beim Unterricht „ungeſäumt“ und „peinlich“ nur 
der deutschen Sprache in dem vorgeſchriebenen Maße als 

terrichtsſprache zu bedienen. Von den Lokal- und Kreis⸗ 
Schulinſpektoren aber wurde erwartet, daß fie „in richtiger 
ürdigung der hohen Bedeutung, welche die erlaſſenen neuen 
Veſtimmungen für die Kulturentwickelung auf dem ſprachlichen 
Ntericgögebiee der Provinz haben, für die ſtrenge Durch⸗ 
mung der Aenderungen mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
tteln wirken würden.“ Das iſt zweifellos auch geſchehen 
und mit wachſendem Erfolge. In vielen Schulen machten die 
bolniſchen Kinder ſo erfreuliche Fortſchritte in der Kenntniß 
he dem Gebrauche der deutſchen Sprache, daß dieſe bald 
— clm Religions unterrichte der Ober⸗ und Mittelſtuſe in 
Re oung gebracht werden konnte, wozu das Ober- Präſidial⸗ 
Schulen ja die Möglichkeit offen ließ. In den weitaus meiften 
in der yallerbings verblieb es bei dem Religionsunterrichte 
utterſprache, und fo erklärt ſich die eigenthümliche 
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Thatſache, daß heute der Religionsunterricht den polnifchen 
Kindern in den Schulen eines und deſſelben Inſpektionskreiſes 
theils polniſch, theils deutſch ertheilt wird. 

Im Jahre 1885 oder 1886 hielt die Poſener königl. 
Regierung den Zeitpunkt für gekommen, das Reſkript des 
Oberpräſidenten vom Jahre 1873 hinſichtlich des Religions: 
unterrichts der Kinder polniſcher Zunge allgemein durchzu⸗ 
führen. Sie ordnete daher an, daß dieſen Kindern der Reli⸗ 
gionsunterricht auf der Ober⸗ und Mittelſtufe durchweg fortan 
nur deutſch ertheilt werden ſollte. Die damalige politiſche 
Lage, insbeſondere die Partelverhältniſſe in den Parlamenten, 
waren dem Verſuch aber nicht günſtig, und ſo mißlang der⸗ 
ſelbe vollſtändig. Kultusminiſter Dr. v. Goßler ſah ſich zur 
Aufhebung der gedachten Mofregel veranlaßt, nachdem biefelbe 
bereits zwei Monate in Kraft geweſen war. Seitdem ſind 
Verſuche zur generellen Durchführung der „Religionsklauſel“ 
des Oberpräſidial⸗Reſkrſptes vom Jahre 1873 nicht mehr ge⸗ 
macht worden. Im Gegentheil, der Forderung der katholiſchen 
Kirche wurde in dieſer Richtung mehr und mehr nachgegeben, 
und fo hat im Religionsunterricht und Kirchengeſang polnifcher 
Kinder die Mutterſprache vielfach wieder Platz gegriffen, wo 
vorher die deutſche Sprache bereits angewendet wurde. Die 

egenwärtige Unterrichtsverwaltung erkennt übrigens die klerikale 
A der Religlonsunterricht könne der polniſchen Jugend 
mit Erfolg nur in der Mutterſprache ertheilt werden, voll. 
ſtändig an, und ſie hat gerade mit dieſer Begründung vor 
re Jahren den polnischen Sprachunterricht wieder 
offizie die Volksſchule eingeführt. 

Mit der Germanifirung der Volksſchule mußte noth⸗ 
wendigerweiſe diejenige der Lehrerſeminare und Präparanden⸗ 
anſtalten in der Provinz Poſen gleichen Schritt halten. Denn 
was könnte es genützt haben, die deutſche Unterrichtsſprache 
in der Schule einzuführen, wenn man nicht für Lehrer ſorgte, 
welche ihrer vollkommen mächtig waren. Am 31. Mai 1874 
erließ das Provinzial⸗Schulkollegium eine Verfügung über die 
Ertheilung des polniſchen Unterrichts in den Seminaren und 
Präparandenanſtalten. Danach ſollte in den Anſtalten mit 
polniſchen Zöglingen der Religions unterricht, beſonders in der 
bibliſchen Geſchichte, ſowohl in deutſcher als in polniſcher 
Sprache ertheilt werden, damit die Zöglinge im Stande ſeien, 
den Religions unterricht ſpäter eventuell auch deutſch zu er 
theilen. Der polniſche Sprachunterricht in den katholiſchen 
Seminaren wurde als obligatoriſcher Lehrgegenſtand beibehalten, 
erfuhr aber eine Kürzung von 6, 5 und 4 Stunden wöchent⸗ 
lich auf 4, 4 und 2 Stunden in den drei Seminarkurſen 
Die frei gewordene Zeit ſollte vorzugsweiſe dem deutſchen 
Sprachunterricht zugewendet werden. In den evangeliſchen 
Seminaren und Präparandenanſtalten wurde der polniſche 
Sprachunterricht fakultativ behandelt und in 4 Wochenſtunden 
ertheilt. Zur Theilnahme an demſelben wurden alle Zöglinge 
verpflichtet, welche bereits einige Kenntniß des Polniſchen be⸗ 
ſaßen; und damit ſie ſich dem Studium dieſer Sprache mit 
um fo mehr Eifer widmeten, ſollten fie vorzugswriſe mit Unter⸗ 
ſtützungen und anderen Benefizien bedacht werden. 

Es war klar, daß die Regierung bei dieſen Maßregeln 
zur Verdeutſchung der Schule nicht ſtehen bleiben würde. Als 
darum im Jahre 1886 eine Reihe antipolniſcher Geſetze er⸗ 
laſſen wurden, traf man auch für die Volksſchule Maßnahmen, 
deren Anwendung auch den Reſt des polniſchen Charakters 
der Volksſchule beſeitigen mußte. Schon vorher waren die 
beſonderen polniſchen Sprachſtunden von 5 auf 4 und zuletzt 
auf 2 Stunden wöchentlich herabgeſetzt worden. Da erjchien 
am 7. September 1887 das Reſkript des Kultusminiſters 
v. Goßler, das den polniſchen Sprachunterricht in ſämmtlichen 
niederen und höheren Volksſchulen, Seminarien und Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalten in Poſen, Weſtpreußen und dem Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln mit einem Schlage aufhob. Der gewaltige 
Entrüſtungsſturm, welcher ob dieſes Schrittes der Staats, 
regierung damals im polniſchen Lager entfacht wurde, und die 
in zahlreichen polniſchen Volksverſammlungen gefaßten Pro⸗ 
tefte konnten die entſchloſſene Schulpolitik der Regierung dies 
mal nicht ändern. Zu Anfang des Jahres 1888 wurde das 
Reſkript des Kultusminiſters auch auf die Vorſchulen und die 
unteren Klaſſen der höheren Lehranſtalten der Provinz Poſen 
ausgedehnt, wie denn überhaupt eine fortgeſetzte Beſchränkung 
der polniſchen Sprache in den Gymnaſien erfolgte, bis zuletzt 
nur ein ſakultativer polniſcher Unterricht übrig blieb, in 
welchem polniſche und deutſche Schüler gemeinſam 2 Stunden 
wöchentlich im polniſchen Leſen und Schreiben unterwieſen 
wurden. In der mehrklaſſigm Volksſchule wurden die dur 
den Fortfall des Polniſchen gewonnenen Stunden für Deutſch, 
Geſchichte, Naturkunde und Phyſik nutzbar gemacht. In den 
einklaſſigen Landſchulen und in den Stadtſchulen mit beſonders 
ungünſtigen Schulverhältniſſen wurde eine Verminderung des 
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Lehrſtoffes zu Gunſten einer gründlicheren Durcharbeitung und 
Vertiefung deſſelben vorgenommen. 

Zu den oben erwähnten im Jahre 1886 erlaſſenen anti⸗ 
polniſchen Geſetzen gehörte auch das Anſtellungsgeſetz für die 
Volksſchullehrer in Poſen und Weſtpreußen. Dieſes Geſetz 
gab der Regierung das Mittel an die Hand, agitatoriſch auf⸗ 
tretende polniſche Lehrer nach den weſtlichen Provinzen zu ver⸗ 
ſetzen, und an die polniſchen Schulen in Poſen und Weſt⸗ 
preußen gegen 400 meiſt deutſche katholiſche Lehrkräfte aus 
anderen Provinzen heranzuziehen. Etwa 4 Jahre, bis 1890, 
hat dieſer Aus tauſch der Lehrer ſtattgefunden, da bereitete ihm 
die inzwiſchen eingeſchlagene mildere Polenpolitit ein Ende. 
Ihre volle Sanktion erreichte die ſchulpolitiſche Nachſicht gegen 
die Polen mit der Uebernahme des Kultusminiſteriums durch 
den Oberpräſidenten von Poſen, Grafen v. Zedlitz, im Jahre 
1891. Die in der Sprachenangelegenheit längſt beruhigten 
Gemüther der Polen wurden durch den bekannten Zedlitzſchen 
Erlaß vom 11. April 1891 von Neuem in Bewegung verſetzt. 
Der Erlaß gab den Polen die Erlaubniß, überall in der 
Provinz Poſen einen polniſchen . für 
eigene Koſten einzurichten, hierzu die Schullokale zu benutzen 
und die polniſchen Lehrer, nach eingeholter 5 der 
Regierung, heranzuziehen. Auf Grund des Zedlitzſchen Erlaſſes 
wurde nach und nach in etwa einem Drittel aller von pol⸗ 
niſchen Kindern beſuchten Klaſſen polniſcher Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht ertheilt, der unter der Aufſicht und Obhut beſonderer 
Komitees ſtand. Der polniſche Privat⸗Sprachunterricht wurde 
lediglich zur Förderung des katholiſchen Religionsunterrichts 
in polniſcher Sprache zugeſtanden und ſollte ſich darum nur auf 
die Uebung im polniſchen Leſen und Schreiben beſchränken. In 
der Folge gingen aber einzelne Lehrer über dieſes Ziel hinaus, wie 
denn überhaupt der polniſche Privat» Sprachunterricht im 
nationalen Sinne ausgenutzt wurde, insbeſondere auch durch 
die widerrechtliche Heranziehung deutſcher Kinder zu dieſem 
Unterrichte. Man ſchien das Zödlitzſche Zugeſtändniß ſchließlich 
als ein Mittel zu betrachten, das Intereſſe der polniſchen 
Kinder für die deutſche Sprache abzuſchwächen und den Fort ⸗ 
ſchritt in derſelben aufzuhalten. Alle dieſe mißlichen That ⸗ 
ſachen veranlaßten den Erlaß des Kultusminiſters Dr. Boſſe, 
vom 16. März 1894. Dieſer noch heute in Kraft befindliche 
Erlaß beſchränkte den polniſchen Sprachunterricht auf die 
polniſchen Kinder der Mittelftufe und auf wöchentlich eine bis 
zwe! Stunden während zweier Schuljahre. Die Theilnahme 
iſt freiwillig, muß aber von den Eltern alle Jahre beſonders 
beantragt werden. Dieſe Regelung macht einen tendenziöfen 
Mißbrauch des polniſchen Sprachunterrichts zwar unmöglich, 
hat denſelben aber als nothwendig offiziell anerkannt. Es 
wäre zu wünſchen, wenn hiermit wenigſtens die vielumſtrittene 
Angelegenheit des polniſchen Sprachunterrichts endgültig zur 
Ruhe käme. Denn die Schule muß von dem Wechſel der 
politiſchen Syſteme und Parteien freibleiben. Hätte man dem 
immer Rechnung getragen, dann würde die Schule in der 
Provinz Poſen einen noch viel größeren Fortſchritt auſzuweiſen 
haben, als es heute der Fall iſt; in einem zweiten Artikel 
werden wir dieſe Fortſchritte näher beleuchten. 


ER, Deutſchlaud. 


§ Poſen, 14. Nov. Der Verein zur Hebung des 
Deutſchthums erließ bekanntlich vor kurzem in der aus⸗ 
wärtigen Preſſe eine Bekanntmachung, in der auswärtige Rechts ⸗ 
anwälte eingeladen wurden, ſich doch im Lande Poſen nieder⸗ 
ulaſſen, da hier der Wunſch nach et der deutſchen 
zechtsbeiſtüände laut geworden ſet, die dier eine ſehr gute in er 
bätten. Wir erlaubten uns demgegenüber die Frage, wo denn der 
genannte Verein die ſo von außerhalb angelockten Anwälte unter⸗ 
zubringen gedenke, da thatſächlich ſowohl in der Stadt als in der 
Provinz Poſen Ueberfül lung im Stande der Rechtsanwälte 
gerrſche. Eine Antwort ift darauf nicht erfolgt, aber einen neuen 
Beltrag zu unferen damals angeführten Beweiſen für die behauptete 
Ueberfüllung können wir beut liefern. Gerade vor Jabrerfrift ließ 
ſich in der Stadt Poſen ein Rechtsanwalt und Notar nieder, 
der auch glaubte, bier goldene Berge zu finden und eine einträg⸗ 
liche Praxis im benachbarten Schleſterlande aufgab. Jetzt hat der 
erwähnte Herr ſich in eine kleine Stadt des S Bl fa 


zurüdderfegen laſſen, da feine Erwartungen in Poſen ſich 
nicht erfüllt haben, er vielmehr im Laufe feiner hleſtgen einjährigen 
Prozis mehrere tauſend Ma pt zugeſetzt bat. Und da 
oil man behaupten, es berrſche bier Mangel an deutſchen Ans 
wälten und die hierher kommenden Mitalleder dieſes Standes fänden 
bei uns ein Paradies! Wir wiederholen im Hinblick auf das er⸗ 
zählte Beiſpiel unſere damals 1 arnung. 
Aus Bentſchen wird uns über die vorgeſtern dort 
PRO cn Wahlen zur Sandwirtbihaltete mer 
gemeldet: In Zilgnerd Hotel fanden am Mittwoch die Wahlen 
Kreiſen Bomſt und Meſeritz zu der 
u bildernden Poſener Provinztal Landwirthſchaſtskammer flatt. 
3 Wablkommiſſartus fungirte der Landrat Blomever des 
Meſerſtzer Kreiſes. Gewählt wurden Graf zu Dohna⸗ Hiller ⸗ 
Gärtringen für den Kreis Meferis, General⸗Jandſchafts⸗ 
Direktor von Staudy⸗Poſen für den Kreis Bomit, ſowle 
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als Vertreter der Kleingrundbeſitzer der antiſemitiſche Kandidat von 
der letzten Reichstagswahl, Mühlenbeſizer Her farth⸗Ruchoczer⸗ 
Mühle, Kreis Bomſt. 

Berlin, 13. Nov. [Centralverband und 

„Bund der Induſtriellen“.] Der „Centralverband 
deutſcher Induſtrieller“ hat ſich mit vollem Recht darüber 
beſchwert, daß ihm in einem „Bunde der Induſtriellen“ eine 
dunkle und zugleich gefährliche Konkurrenz erwachſen ſoll, und 
der Vorſtand des Centralvereins hat wohl daran gethan, die 
Oeffentlichkeit durch eine ausführliche Darlegung des Sach⸗ 
verhalts für ſich zu intereſſtren. Heute, wo ſich die Wirkung 
des Schrittes genauer überblicken läßt, kann man ſagen, daß 
die gegneriſchen Bemühungen, wenn ſie überhaupt auf Erfolg 
jemals rechnen konnten, nunmehr wohl als vergebliche zu 
betrachten ſind. Zum mindeſten weiß man noch immer nicht, 
wer eigentlich dem „Bunde der Induſtriellen“, dieſem ſeltſamen 
Gegenſtücke zum Bunde der Landwirthe, beitreten will oder 
ſoll. Die ganze Bewegung, die freilich ohne rechtzeitige Gegen⸗ 
maßregeln Verwirrung genug hätte anftiften können, iſt nicht 
mehr allzu ernſt zu nehmen. Immerhin wird man dem 
Treiben auch weiter aufmerkſam zu folgen haben, ſchon 
um ſich zu vergewiſſern, ob der Unſug einſeltigſter 
Intereſſen Vertretung, den der Bund der Landwirthe 
um Uebermaß angeſtiſtet hat, wirklich auf andere 
Berufskreiſe hinübergreifen kann. Der Centralverband 
deutſcher Induſtrieller mag manche Angriffe gegen feine 
Abſichten und die Mittel zu ihrer Durchſetzung nicht zu 
Unrecht erfahren haben, fo verdient er doch die Anerkennung, 
daß er ſich, namentlich in den letzten Jahren, beſtrebt hat, 
einen harmoniſchen Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen 
Intertſſen von Handel und Induſtrie herzuſtellen. Die 
anfänglich ausgeſprochen ſchutzzöllneriſchen Tendenzen des 
Centralverbandes ſind im Lauſe der Zeit weſentlich gemildert 
worden, ſo daß heute entſchieden freihändleriſch geſinnte 
Körperſchaften wie das Altonaer Kommerz⸗Kollegium ihren 
Beitritt zum Verbande haben vollziehen können, und zur 
Anerkennung der Verbandsbeſtrebungen muß geſagt werden, 
daß dieſe Körperſchaft zum Zuſtandekommen der Capriviſchen 
Handels vertrags politik mit Eifer und Einſicht gearbeitet hat. 
Wenn ſich jemand über eine Sprengung des Centralverbandes 
durch das Aufkommen eines gegnertſchen Bundes zu freuen 
hätte, jo iſt es das Agrarierthum, das in einer ſolchen neuen 
Durchbrechung von wohlthätig wirkenden überlieferten Formen 
einen Sieg der 1 ihm je.bft vertretenen wirthſchaftspoli⸗ 
tiſchen Rückſichtsloſigkeiten erblicken würde. Aber, wie gejagt, 
die Gefahr, daß das geſchehen könnte, iſt nicht ſo groß, wie 
es nach der anfänglichen lärmenden Inſceneſetzung dieſes 
„Bundes der Induſtriellen“ ſcheinen konnte. 

— Ueber das Befinden bes n von 
Mecklenburg ⸗ Schwerin wird den „Meckl. Nachr.“ aus 
Cannes, 12. November, gemeldet: Ia der weiteren Erholung uad 
Wiederherſtellung des coßberyogß tft leider ein Stillſtand ein- 
getreten, der zum größten Zeil durch das herrſchende ungünſtige 
Wetter verurſackt fein dũ Die aſthmatiſchen Anfälle haben ſich 
ſeit geſtern an Zahl und Stärke vermehrt, das Allgemeinbefinden 
iſt bisher befriedigend geblieben. 

—Zwiſchen Herrn v. Bötticher und feinem Kollegen aus 
dem Handelsminiſterium beſtehen, wie bekannt, fachliche Mei 
nungsverjchiedenheiten über die Handwerksorgani⸗ 
ſatton. Herr v. Berlepſch will mit ſeinen Zugeſtändniſſen 
an die zünftleriſchen Forderungen um Einiges weiter gehen als 
Herr v. Bötticher, und im konſervativen Lager ſieht man des. 
halb den Handelsminiſter mit freundlicheren Augen als früher 


an, natürlich ohne das unaufhörliche Drängen und Treiben zu ſich 


unterlaſſen, womit auch die freundlichſten Begünſtiger agrariſcher 
und zünftleriſcher Wünſche zu immer weiterem Entgegenkommen 
angeſtachelt zu werden ce Einſtweilen hat Herr von 
Bötticher dem Herrn v. Berlepſch den Rang abgelaufen. Der 
Geſetzentwurf über die Handwerkskammern, der dem Bundes⸗ 
rathe zugegangen, iſt das Werk des Reichsamts des Innern 
und ſtellt wahrſcheinlich nur einen Theil deſſen dar, wozu 
ſich der Handels miniſter verſtehen würde, um vor den Zünftlern 
Ruhe zu bekommen. Im Staats miniſterium hat Herr von 
Berlepſch natürlich mit für die Bötticherſchen Handwerks⸗ 
kammern geſtimmt. Wäre es anders, ſo hätte er die Kon⸗ 
ſequenzen mit der Einreichung feines Entlaſſungsgeſuches zu 
ziehen gehabt. Aber der Handels miniſter iſt wohl der Mei⸗ 
nung, daß das Eine das Andere nicht auszuſchließen braucht. 
In dem Ploetzſchen Blatte, das errn v. Bötticher durch 
ihren Haß ſo oft ſchon wider ihren Willen unterſtützt hat, be⸗ 
ginnt natürlich bereits das Sturmlaufen gegen den neuen Ent⸗ 
wurf, worüber ſein Urheber ſchwerlich ungehalten ſein wird. 
Es ſchlägt dieſem Miniſter immer ganz gut an, wenn ſeine 
Gegner ihn bekämpfen. 

— Wie die „B. Pol. Nachr.“ hören, werden gegenwärtig 
bereits die Vorbereitungen für die Wiedereinbringung des 
Geſetzentwurſs betreffend die Einrichtung einer General: 
kommiſſion für Oſtpreußen getroffen. 

— Bei der Haus ſuchung bei dem Berliner Mitarbeiter 
des „Newyork Herald“ dandelt es ſich nicht um den mändigen 
Korreſpondenten des Blattes Mr. Stanhope, der ſich bereits 
fett längerer Zeit in Beteröburg befindet, ſondern um einen ge» 
miſſen Werner in Friedenau, der auch unter verſchledenen anderen 
Nomen für auswärtige Blätter korreſpondirte. Die Haus fuchung bei 
Werner betraf die Manuſkripte einiger Artikel, die dem „New. 
vorker Herald“ zugegangen find, und in denen eine Majeſtätsbe. 
leidigung gefunden worden iſt. a 

— Den „B. Pol. Nachr.“ zufolge erſcheint es angezeigt, 
die Einführung von bau polizeilichen Gebühren 
auch für die ſtaatlichen Baupolizeiverwal⸗ 

ungen in Ausſicht zu nehmen und damit Einrichtungen zu 

verbinden, welche die zur wirkſamen Handhabung der Bau⸗ 
polizei erforderliche bautechniſche Mitwirkung ſichern. Es ſei 
wahrſcheinlich, daß dieſer Plan bereits in dem Staatshaus⸗ 
baltsetat für 1896/97 zur Erſcheinung gelangt. 


— Der Deutſche Verband kaufmänniſcher Ver⸗ 
eine in Frankfurt a. M. hat an das Reichsamt des Innern 
eine ausführlich begründete Petition gerichtet, in der dieſes 
erſucht wird, dafür eintreten zu wollen, daß ein Entwurf zu 
einem Reichsgeſetz, betreffend die Bildung von kauf⸗ 
männiſchen e nn DSH LW AR, bald ausgearbeitet 
und den kaufmänniſchen Vereinen und ſonſtigen Vertretungen 
des Handels gewerbes zur Begutachtung mitgetheilt werde. 
Aus der Begründung ſeien folgende Ausführungen wieder⸗ 
gegeben: 

„Während die kaufmänniſche Prinzlpalſchaft in den Hondels⸗ 
kammern, die Handwerker in den Innungen und die Arbeiter in 
den Gewerbegerichten Vertretungen auf geſetzlicher Grundlage be⸗ 
ſitzen, die zur Erſtattung von Gutachten und zur Stellung von 
Anträgen berufen und befugt find, fehlt es dem Gebilfenitand im 
Handelsgewerbe an jeder geſetzlich anerkannten Vertretung. Man 
bat nun vorgeschlagen, die Aufnahme von Vertretern der Hand⸗ 
lungsgehllfen in die Handelskammern zu erſtreben. Dies muß als 
ganz ausſichtslos bezeichnet werden. Zunächſt iſt zu berückſichtigen, 
daß die Handelskammern nicht ein Reichsinſtitut find, fondern auf 
Grund der Geſetzgebung der Einzelſtaaten beſtehen. Was es aber 
beißt, die Geſetzgebung in 25 Staaten zu reformiren, braucht nicht 
welter ausgeführt zu werden. Dann ſind die Handelskammern 
dazu da, um die Intereſſen von Handel und Induſtrie wahrzu⸗ 
nehmen und zwar die Intereſſen der Unternehmer in Handel und 
Induſtrie. Das ſchließk jede Neigung der Kammern aus, dem 
Gebülfenftand, deſſen Intereſſen manche Handelskammern in ans 
erkennenswerther Welle mitvertreten, Sitz und Stimme zu ges 
währen. Ob dies jemals durch eln Eingreifen des Staakes 
erreicht werden kann, mag dahin geſtellt bleiben. Der vor⸗ 
geſchlagene Weg der Schaffung von kaufmännischen Schieds⸗ 
gerichten, die mit den Befugniſſen einer begutachtenden und antrag⸗ 
R Behörde auszuſtatten find, führt jedenfalls raſcher zum 

el. 


Stettin, 14. November. Auch der Pommerſche 
Pfarrerverein revoltirt gegen die konſervative 
Parteileitung; in feiner vorgeſtern hier abgehaltenen 


Sitzung beſchäftigte ſich der Verein mit dem bekannten Artikel ſch 


der „Konſervativen Korreſpondenz“, der ſich gegen die Führer 
des äußerſten linken Flügels der Chriſtlich⸗Sozialen richtete; 


man beſchloß laut „P. Rp.“ die Veröffentlichung folgender 
Erklärung: 

1. Da wir Geiſtlichen mit unferem Leben und Wirken in der 
Oeffentlichkeit ſtehen, fo müſſen wir uns auch eine öffentliche Keltik 
unſerer Wirkiamkeit gefallen laſſen. Da wir aber die Richtſchnur 
und die Grundjäge unſeres Handelns von keiner polltiſchen Partet, 
auch nicht von der deutſch⸗konſervatſven, der 
die meiſten von uns bisber angehörten, uns vorſchrelben 
laſſen können, fondern einzig und allein von dem Worte 
Gottes und demnächſt von den Ordnungen unſerer Kirche und den 
Welfungen unferer kirchlichen Behörden, fo lehnen wir den partel- 
offlzlöſen Verſuch der „Konſervatlven Korreſpondenz“ (Artitel „An 
unſere Parteigenoſſen“ Nr. 100 — 1895), uns Art und Grenzen 
unſerer chriſtlich⸗ſozialen u ge: beſtimmen zu wollen, entſchieden 
ab. 2. Den in der genannten Kundgebung namentlich angegriffenen 
Geiſtlichen glauben wir die Vertretung ihrer Veröffentlichungeg, 
die wir im Einzelnen nicht zu den unſrigen machen können, übers 
laſſen zu ſollen. Wenn aber die „Konſervative Korreſpondenz“ die 
chriſtlich ſoztale Arbeit eines Geiſtlichen nur dann gelten laſſen will, 
„wenn ſie im Weſentlichen innerhalb der Gemeinde entfaltet wird und 
dem Frieden dient“, jo verwahren wir uns gegen die bamit beabfichtigte 
Beſchränkung durchaus. Es giebt eine ganze Reihe von Schäden unſers 
religtöfen uud ſittlichen Volkslebens, gegen welche auch das öffent⸗ 
liche Gewiſſen unſeres Volkes in weſteſten Kleiſen durch gemein⸗ 
ſames öffentliches Vorgehen zu wecken uns unabweisliche Pflicht 
iſt. Dahin gebö.en die Mißſtände der Sonntagsrude, die ge⸗ 
chlechtlich⸗ſittliche Verwahrloſung in Stadt und 
Land die Trunkſucht und manche andere Arbeitsgebiete der 
innern Miſſton. — Weiter heißt es in der Erklärung: „Wir ver⸗ 
wahren uns mit allem Nachdruck dagegen, daß Geiſtliche, welche 
ſich thatktäftta des Arbetterſtandes annehmen, das „einzig in der 
verwerflichen Abſicht“ thun, „die Arbeiter zu umſchmeicheln, um 

— nach Art der Sozialdemokraten — einen möglichſt zahl» 
reichen Anhang von Unzufriedenen zu Schaffen.“ Wir find im 
Gegentheil der Meinung, daß, wenn nicht mit aller Treue und 
perſönlicher Hingedung auch an unſerm ländlichen Arbelterſtande 
gearbeitet wird, um ihn tlechlich, vaterläadiſch und foztal wieder 
überall auf ſenen Boden zu ſtellen, derſelbe über kurz oder lang 
dem Umſturz verfallen wird. Wir palten für ein verhängnigvolles 
Verkennen der thatſächlichen Verhältniſſe die Anſchauung, daß 
unfere ländlichen Arbeiter von der Bewegung der Zeit unberührt 
bleiben, wenn nur „die geiſtlichen Sozfaliſten“ ihre Hand von 
tonen fern halten — Daß die „Nonſerv. Korreſp.“ ſchreibt: „Es 
wird Sache der Klrchenbehörden ſein, dieſe Art von Berufsthätigteit 
der Seelſorger deſonders zu würsigen“ — tft 
des örledens und der Verſtändtaung geſagt.“ 

Die Erklärung iſt unterzeichnet von 22 Pfarrern. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Novbr. Es iſt gegenwärtig noch 
ſchwieriger als fonft, beſtimmte Anhaltspunkte zur Beurtheilung 
der politiſchen Lage zu erlangen, da die leitenden Per⸗ 
ſönlichkeiten entweder ſelbſt nicht genau wiſſen — wegen der 
lebhaften, noch fortdauernden Verhandlungen zwiſchen den 
Großmächten — wie die Dinge im Einzelnen augenblicklich 
ſtehen, oder weil ſie die Wahrheit ſo lange als möglich ver⸗ 
heimlichen wollen, vielleicht um die öffentliche Meinung nicht 
vorzeitig zu beunruhigen. Recht bezeichnend in dieſer Beziehung 
iſt auch, daß in der vorigen Nacht auf Veranlaſſung des aus⸗ 
wärtigen Amtes die Telegraphenzenſur ben Zeitungs: 
redaktionen nachträglich Befehl ertheilte, verſchiedene, deſonders 
beunruhigende Sätze in dem bereits vertheilten Bericht über 
die Rede des engliſchen Unterſtaatsſekretärs Curzon in Derby 
zu ſtreichen. In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt man 
zwar recht peſſimiſtiſch geſtimmt, behauptet aber, daß no 
Nichts geſchehen wäre, was den Frieden unmittelbar gefährden 
könnte. Während des Winters werde derſelbe nicht geſtört 
werden, vielleicht aber im Frühjahr. Einem Gewährs mann 
der „Frankf. Ztg.“ ſagte heute einer der gieſigen Geſandten: 
„Sie werden ſehen, es wird einen allgemeinen Krach 

eben, während wir noch bei den Moskauer Krönungs⸗ 
e ſind.“ 

* Die meiſten Petersburger Vertreter der ausländiſchen Mächte 
haben bereits für die Krönungs woche Wohnungen gemlethet; 
es werden horrende Preiſe verlangt — und bezahlt. Der franz 
ſiſche und der öſterreſchiſch⸗ungariſche Botſchafter zahlen ungefähr 


— 


12000 Rubel und müſſen noch dazu auf eigene c00 | 
bis 15000 Rubel betragen bürften, belondere Babe len | 
laſſen. Es iſt nämlich abgemacht, daß lammtliche Botſchafter zu 
Ehren des gekrönten Kalſerpaares glänzende Bälle geben werden. 
Im diplomatlſchen Korps iſt man der einung, daß der türkiſche 
Botſchafter, Hufint Paſcha, der zur Zeit Doyen iſt, im Laufe des 
Winters um feine Demſſſion einkommen, oder jedenfalls vor der 
Krönung Krankheit vorſchützen werde, weil es nicht angehen ſoll, 
daß ein Muhamedaner dei der Keönung in der „heiligen“ Stadt 
Bus den erſten Platz unter feinen chriſtlichen Kollegen ein⸗ 
Petersburg, 10. Nov. [Original⸗ Bericht 
d. „Poſ. Ztg.“ Der Bau der Sibiriſchen Bahn 
ſchreitet mit Rieſenſchritten vorwärts, wie einzelne Berichte es 
erkennen laſſen. Vor wenigen Wochen begann der regelmäßige 
Paſſagierverkehr auf der ganzen weſtſibiriſchen Bahn, vom Ob 
bis Tccheljabinsk, nachdem Ende Auguſt vor. J. die Strecke 
von Tſcheljabinsk bis Omsk (741 Werſt) bereis eröffnet war. 
Nur noch wenige Tage und die Sibiriſche Bahn iſt bis zur 
Grenze von Oſt-⸗Sibirien vollendet. Nicht weniger rege ſchreitet 
der Bau der Bahn von Oſten her vorwärts, da die Linie von 
Wladiwoſtok bis Murawjew⸗Amurski in einer Entfernung von 
377 Werſt bereits am Schluß des vorigen Jahres vollendet 
war und in dieſem Jahr um volle 204 Werſt gewachſen iſt. 
Petersburg, 9. Nov. Ueber eine udenhetze, die am 
29. Oktoder in Kutats ſtatifand, bringt bisdec nur die „Nomoje 
Wremja“ einige Einzelheiten, die aber auch noch recht lüdenhaft 
find. Danach gab den Anlaß zu der Ipäteren Hetze ein Erelanit 
das ſchon mebrere Tage vorher die chrlſtliche Bevölkerung in 
ſtarke Gährung veſetzt batte. Eine alte ſchwachſinnſge Chrlitenfrau 
war auf der Straße von Judenknaben beläſtigt worden, ſodaß fie 
um Hilfe rief, Eln vorübergehender junger Gruſinner, Namens 
Koſtara, nahm ſich der alten Frau an. Es entſtand ein Auflauf 
und als ſich nun den Judenknaben erwachſene Juden belgeſellten 
und Koſtara zu Leibe rückten, riß dieſer zu ſeiner Vertheldigung 
feinen Dolch heraus. Doch nur zu bald mußte er der Uebermacht 
weichen, lief zum naben Fluß, ſorang ins Waſſer und verſuchte 
wimmend das andere Uſer zu erreichen. Dies wäre ihm auch 
1 Aich an a daß e 1 Viel gert traf ihn ſo 
e, daß er ſofort die 
und in den e verſank. Diefer Vorfall 8 eri 


unt 
lichen Bevölkerung große Erregung hervor da Milltar Gonne 


neur General Schallkow verfügte am 29, Oktober, daß der 1 
20 berittene Koſaken AN Aufrechterbaltung der 8 ae 
felen ; aber noch ehe letztere zur Stelle waren. batte ſich am ge⸗ 
nannten Tage ein wüſter Haufe Bauern, untermſſcht mit Lunge⸗ 
rern und Straßenjungen, vor dem Laden des reichen Juden Iſaak 
Jellpudaſchwill zuſammengefunden, zerſtörte den Laden und miß⸗ 
handelte den Bruder des Beſitzers. Nach dleſer eriten Ausſchrei⸗ 
tung breitete ſich die Judenverfolgung ſehr ba d über die ganze 
Stadt aus und, wenn es auch gegen 2 Uhr Mittags der Boltzet 
gelang, ihr für eine Welle Einhalt zu thun, ſchon um 4 Uhr begann 
fie von neuem in verſtärktem Maße. Um biefe Zelt zog eine un« 
gefäbr 300 Köpfe zählende, mit Knütteln und Steinen berjebene 
ande ins jüdiſche Stadtplertel, ſchlug dort Thüren und Fenſter 
ein, wüthete in robeiter Art und miß handelte jeden Juden, der in 
ihre Hände fiel, aufs ſchwerſte. Als der Gouverneur ſah, daß 
dielem Pöbel gegenüber die Polizei und dle wenigen Koſaken nichts 
auszurichten vermochten, zog er ein Batatllon des Regiments Kura 
und eine Sotnie Kolaten deran und um 9 Ubr Abends wurde den 


empö renden Greuelſcenen ein Eade 
tungen vorzubeugen, iſt das Sue teren eke ae le 


angeblich auch der Belagerungs an: f 
Opfer iſt noch unbekannt aszuftand berbün zt. Die Sahl der 


Spanien. 


nicht im Intereſſe 15 d 


Wilitärifges. 


= Die Offiziere der Kriegsakademie werben auch wüh⸗ 
tend des bevorſtedenden Winters die zur Ergänzung der über 


Taktit, Feldbefeſtigung und Terrainlehre gehaltenen Vorträge er⸗ 
forberligen Uebungen im Freien vornehmen, während früher die 
Abhaltung dieſer praktiſchen Uebungen nur auf dle beſſere Jah⸗ 
reszelt, d. h. auf das Sommerſemeſter, beſchränkt blieb. Bel bieſer 
Anordnung ſoll hauptſächlich der guet maßgebend geweſen fein, 
die Krlegsakademiker bei den zu löſenden Aufgaben auch auf jene 
Schwierigkeiten vorzubereiten, welche der Winter mit Froſt oder 
beſonders mit Schneefall der Truppenführung bereitet. 


Polniſches. 
Poſen, den 14. November. 
s Die Leiche des Kanonikus Kubowiez ſoll nach Mit⸗ 
toellungen polnſſcher Blätter Woran Nachmittag 4 Uhr in den 
Dom exportirt werden. Daſelbſt findet am Sonntag eine Trauer⸗ 


ch andacht und um 11 Uör die Beerdigung ſtatt. 


8. Der Pater Andreas hält feine Beyauptung, daß er ein 

malige Stipendiaten des Joſaphatfonds unterftügt babe, ae 
fie vom letzterem wegen Mangels an Mitteln abgemwielen worden 
Ein, 5 7 Nennung der Namen der Betheiligten aufrecht. 

e ownit). 

‘5. Den Polengeiftlichen aus dem Franziskanerorden 
wirdſim „Wiarus“ (Bochum) zur Laft gelegt, ſie übten auf jene 
30 Vereine, welche vor einiger Zeit eine demeinſame Erklärung 
erlaſſen haben einen morallſchen Bruck aus, um fie zur Zurück⸗ 
nabme jener Deklaratlon zu bewegen. In welcher draſtiſchen vorm 

ch diele „morallſche“ Efnwirkung vollzieht, davon erzählt M. 
agielstt der Borfigende des Jobhannes⸗ 
ereins in Ueckendo rf folgende allerltebſte Geſchichte: 


Kt ÄRA Ze 3 13 1a aan Zee . 


ch ging Nachmittags in den Pfarrbof, wo Water Ramillus, der 
Bruder des Pater Andreas, zugegen war, um ſich, wie es ſtets ge, 
ſchah, bezüglich der Ordnung der polnſſchen Andacht zu verſtändi⸗ 


te Hand. „Nun“, fragte derſelbe, „was giebts Neues? „Gott 
let Dank“, entgegne ich, „Alles ſteht gut!, „Warum haft Du das 
unterſchrieben?“ fragt nunmehr P. K. und zeigt dabei auf die im 
„Wlaxus polski“ veröffentlichten Reſolutlonen. „Alle haben unter 
schrieben, darum that ich es auch.“ — „Du Lump, du Efel, du 
Herumtreiber, du Dummkopf, du Aufhetzer, du dummer Bauer, du 
betzeſt die Leute gegen Biſchof und Prieſter auf! — Da thue ich 
riht! — „Du Lump, du bift der ärgfte Dummkopf der ganzen 
Gegend. Mir bat man ſchon von Dir erzählt. Dus ſammelſt 
Geld für den Joſaphatfond und ſchickſt es nach Bochum“ 
„Ich ſammle kein Geld, die Leute ſpenden von ſelbſt.“ — „Warum 
trittſt Du gegen Biſchöfe und Prleſter auf?“ — „Das thue ich 
nicht, ſondern ich ſchätze, höre und achte fie, wie es ſich gehört 
— „Warum lleſeſt Du nicht die Zeitungen, welche die Pfarrer zu 
leſen befohlen?“ — „Das thue ich; ich leſe den „Wiarus polski“, 
weil er ein katholiſch⸗polniſches Blatt iſt.“ — 180 Eurer Verein 
ein kirchlicher oder ein weltlicher?“ — „Ein katholiſch polniſcher. 
— „Wie ſchaut es um Eure Statuten aus, iſt von Politik daxin 
die Rede? — „Ich beſaſſe mich nicht mit Politik.“ — „Das find 
polltiſche Sachen, die Ihr in Bochum veranſtaltetet. — 
nicht Politik ſtudirt, weiß nicht einmal, was das iſt. A: „Weill 
Du ein Dummkopf biſt; Du kannſt mir nicht antworten. 
gut, aber ich bin ja nicht allein ein Dummkopf.“ — „Du wirſt 
ſernerbin nicht Vereinsvorſitzender fein.” — „O ja, bis zum Ende 
des Jahres; niemand wird mich dieſes Amtes entſetzen. — „Wir 
werden hier einen zwelten Verein gründen: wir haben mehr hinter 
ung.“ — „Wir haben bier ſchon zwei Vereine, da thut ein dritter 
faft noth. Der erſte fit der Verein Johannes des Täufers, der 
zweite der „Verein polniſcher Sänger“, der dritte wird wohl ber 
Muhamedverein heißen.“ n heute Sitzung?“ — „Rein, 
aber man kann eine ſolche abhalten; der Saal ſteht leer. 
— Nicht nötbig! Warum Haft Du das Geld nicht zu uns 
ins Kloſter geſchickt? — „Hätte Pater Andreas den Joſaphat⸗ 
ſonds gegründet, dann hätte ich das Geld ins Kloſter ge⸗ 
ſchickt. Jeder weiß, daß dle Leute zum Joſaphatfonds bei⸗ 
feuern. Es giebt aber nur einen ſolchen Fonds, nämlich den vom 
farrer ß gegründeten Bochumer. Es iſt alſo nicht angängig, 
das für dieſen Fonds geſammelte Geld ins Kloſter zu ſchicken. — 
„Du gehorchſt dem ala nicht; derſelbe iſt Vorſitzende aller Ver⸗ 
eine.“ — „Davon weiß ich nichts.“ — „Was willſt Du hier; Du 
bift hier unnöthig.“ „Ich kam, um Sie, ehrw. Pater, zu be⸗ 
ſuchen.“ — „Ich habe Dich nicht hexverlangt.“ — „Ich wollt 
mich um die Ordnung der Andacht befragen.“ — „Du wirſt keine 
Andacht balten.“ — „Ich nicht, aber der Pfarrer.“ „Eure Fahne 
wird nicht mehr in die Kirche aufgenommen.“ — „Dann blelbt fie 
in einem Haufe, natürlich, bis ſick die Verhältnſſſe ändern.“ — 
„Du biſt ein Weltling; Du haft in der Kirche nichts zu ſuchen!“ 
— „Niemand wird mich doch aus der Kirche vertreiben.“ — Ja- 
wohl, Du Weltling und der andere vom Geſangverein, Ihr habt 
ia der Kirche richts zu ſuchen. Heut wirſt Du von der Kanzel 
herab vor allen Leuten noch mehr zu hören bekommen.“ — „Recht 
ſchön, wenn der Herr r dazu hergefahren kommt, um die 
Leute von der Kanzel herab auszuſchimpfen, ſtatt fie zu belehren! 
Aha, Du fürchteſt Dich!“ — „ Polak fürchtet ſich 
ts“ — „Ja, ein Polak biſt Du, aber kein Katholik.“ — „Net 
f ſſer.“ — „Du fürchteſt Gott nicht.” — „Gott wohl, 
— „Nun geh', woher Du gekommen biſt, 


aber die Menſchen nicht.“ 


die Unverfrorenheit des Polen, oder ob man ſich darüber ärgern 
ſoll, daß im 19. Jahrhundert ein gebildet ſein wollender Seelſorger 
in biefer Form zu feinen Pfarrkindern ſprechen darf. — Red.) 


Wlarus“, 
ſich gegenſeitig 


timmen, 


teffgiöfe Belaabe biete. _ Die 
ben 


in 


pastennit” müßte erſt erklären, 
— ® * \ 
Fd ten uno Fennec (reißt unſer Wahlreglement für fie k 
Vlonderes Komitee vor mit 
Auen eine „Wableinheit“, 
ben für ſich allein in den Landtag wählt. 
Sa 
cus und Land wühlen gemeinſam in den R 


an d 5 Weiß in den Landtag. 0 
Welt 1e ent bie Sad anders. Da man in Crone einen 
maßen ſolchen gewählt hat, müſſen dafür Gründe örtlicher Natur 

debend Ben ſein.“ 


Em „Das Gut Antonin bei Poſen fon parzelllrt werden. 
bende alteren zu Be sweden findet am 14. De⸗ 


Wl. Der in der Affaire Mileſzewo vielgenannte Herr 
v. Baruſzewski jol gegen die d. Zyztowstiſchen Erben ſo⸗ 


Dr 
0 


ſtrengt haben. 
intereſſant, als der Prozeß in die verwickelten 
gen. In die Stube eintretend, grüßte ich und küßte Pater Kamiklus 10 ü 

werde. 


Rußland heute früh 8 Uhr 49 Min. auf der Wildparkitation ein» 
getroffen. Der Kaiſer, 
batte, erwartete den Großfürſten, der die Uniform feines Thuͤring. 
Huſaren⸗Reg. Nr. 12 trug, am 


terie- Batalllons Rü genommen. 
ruſſiſche Nationalhymne. 
ſchledene milltäriſche Ausrüſtungsgegenſtände zeigen, 


handlung gegen den Abgeordneten Liebknecht wegen 
Majeſtätsbeleldigung. Der Zuhörerraum 
füllt. 
anwalt 1 Jahr Gefängniß und Aberkennung des Relchstaasmandats 
Der Gerichtshof verurtheilte Liebknecht zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängntß. 


daß die Entſchädigung, durch welche die Räumung 
der Halbinſel Liaotung ſicher 


Marſch hinaus!“ (Man weiß nicht, ob man bier lachen ſoll über ſich 


0 ee e eee, den zuſtänd 
e 


hält dieſe Nachricht inſofern für 
Vorgänge, die 
Aufklärung bringen 


Der „Sontec*” 
an den Namen jenes Gutes knüpfen, 


s. Die Verwaltung der Miloslawer in den Beſitz des 


Deu e übergegangene Güter macht durch Inſerat im 
„Dzien nik“ 
zahlreichen Eingaben um Anſtellung auf den Miloslawer Gütern, 
die zu beantworten im Einzelnen unmöglich iſt, 
zeichnete bekannt, daß gegenwärtig in den Miloslawer Gütern 
keine Stelle offen iſt und daß die geſa m mte 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung auch fernerhin un ver⸗ 
ändert beſtehen bleibt. Theophil Hoppe.“ 


und „Kuryer“ Folgendes bekannt: „Inbetracht der 
macht der Unter⸗ 


er waltung in 


CTelegraphiſche Nachrichten 


Potsdam, 14. Nov. Großfürſt Wladimir fit aus 


welcher die ruſſiſche Uniform angeleat 
Bahnhof. Nach herzlicher Be⸗ 
rüßung fuhr der Kalſer mit dem Großfürſten nach dem Neuen 
alals. Vor letzterem hatte die Ehrenkompagnle des Lehr⸗Infan⸗ 
Die Muſik ſpielte die 
er Kaiſer ließ dem Großfürſten ver⸗ 
worauf der 
Vorbeimarſch der Ehrenkompagnte ſtattfand. 

Breslau, 14. Nov. Heute Vormittag begann die Ver⸗ 


iſt über⸗ 


Nach Schluß der Verhandlung beantragt der Staats⸗ 


London, 14. Nov. Dem „Standard“ zufolge verlautet, 


6 wird, am 
Sonnabend von der chineſiſchen der janiſchen Regierung a u 8» 


gezahlt wird. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechblenſt der „Poſ. Ztg., 
erlin, 14. November, Nachmittags. 
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ meldet: In Gegen⸗ 
wart des Kaiſers wurde geſtern von der Civilgeſetz⸗ 


Berathung des 
beendet voraus⸗ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 14. Nopember Abends. 

Der Bundes rath überwies in feiner heutigen Sitzung den 
Entwurf des Geſetzes über die Errichtung von Handels» 
kammern und den Entwurf eines Geſetzes über Aenderung und 
Ergänzung des Hüsnne nn und der 

gen Ausſchüſſen. Der 
Entwurf des Etats über den Reichs⸗Invalidenfonds zum Reichs ⸗ 
daushalisetat 1896/97, ſowie die Ausſchußberichte und Entwürfe 
von Etats zum Reichshaushbaltsetat 1896,97 und zwar des Reichs⸗ 
ſchatzamtes und des Reichsamtes des Innern wurden genehmigt. 
Bei einer eventl. Neuberathung des Antrags Kanitz 
wird, wie ein Münchener Blatt behauptet, in Folge gewiſſer 
Zuſicherungen der Regierung, die Zucker⸗ und Branntwein⸗ 
Liebes gaben betreffend, die Mehrzahl der ſchleſiſchen 
Konſervativen gegen dieſen Antrag ſtimmen. 
Auch ſoll für die Reichs tagsſeſſion eine weitere Spaltung der 
konſervativen Gruppen bevorſtehen. 
Gegenüber der Meldung der „Münchener Poſt“, die 
preußiſche Regierung betreibe energiſch die Abänderung des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes nach dem Muſter des 
bayeriſchen erklärt die „Poſt“, nach ihren Informationen ſei 
an der ganzen Nachricht kein wahres Wort. Die Re⸗ 
gierung beabſichtige, wie bereits früher mitgetheilt worden jet, 
durchaus keine Verſchärfung oder Abänderung des Vereins⸗ 


geſetzes. 
Kattowitz, 14. Nov. 


In der Wohnung der Re⸗ 
gierungsraths Schürmann fand eine gewaltige 
Gasexploſion ſtatt; 4 Perſonen wurden lebens ge⸗ 
fährlich verletzt. 

Dresden, 14. Nov. Die Thronxede zur Eröffnung des 
Landtages hebt hervor, wenn auch bie N Lage des 
wirthſchaftlichen Lebens noch keine beſonders glänzende Erſchelnungen 
darbiete, mehren ſich doch erfreulſcherweiſe in den verſchtedenen 

aft, beſonders im induſtriellen Gebiet 
günſtigeren Geſtal 


etwas 
genftioer als am Schluffe der vorigen Finanzperlode. Bei der 
ntwickelung der Einnahmen und der Steigerung der Zuſchüſſe 
aus den Ueberwelſungen des Reiches jet es möglich, für die 


nächſte Finanzpertode das Gleich ewicht zwiſchen Einnahmen und 


Ausgaben bei Fortgewährung don BDotatlonen au die Schul; 
emeinden ohne Inanspruchnahme eines lee herzuſtellen. 
te Regierung wird fortgeſetzt bemüht ſein, eine annehmbare 

bekenne Regelung der finanziellen Verhältniſſe zum Reiche her⸗ 
elzuführen. Die Thronrede kündigt alsdann Geſetzentwürfe be⸗ 

treffend die Zuſammenlegungsgeſetzgebung, das Clvilſtandsdiener⸗ 

Ni ferner betreffend die ärztlichen Bezirksvereine an und nimmt 

die Errichtung eines neuen Ständehauſes und das 

ſchreiten der Dresdener a 


nhofsneubauten in Aus⸗ 
ſicht. 


Der Bau neuer Eisenbahnlinien, die Erweiterung wichtiger 


Verkehrsanlagen wird ee Eine Gehaltsſkala für eint 


von ſtaatlich unterſtützten Realſchulen iſt entworfen. Um die ent⸗ 


meldet: 
Kriegsſchiffe nach der Levante bedeute nicht eine 
5 oder Aktion, ſondern ſei eine gebotene Vor⸗ 
ch 
beabſichtigt, Kriegsſchiffe in unmittelbarer Nähe Konſtanti⸗ 
nopels, etwa in den Dardanellen ſtationiren zu laſſen. 


das italieniſche Miniſterium 
in der orientaliſchen Politik Hand 
mit England zu gehen und jeden Verſuch, eine 
rung in der Türkei herbeizuführen, zurückzuweiſen. Die geſtern 
von den Botſchaftern in London und 


dauernd ſehr verwickelt. Trotzdem ſei 


wie gegen mehrere polniſche Blätter eine Beleidigungsklage anges ſtehende Mehrbelaſtung der Verpflichtungen der Jemeinden zu er⸗ 
j leichtern, tft eine beſtimmte Summe im Etat 2 Sg 


Wien, 14. Nov. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 


Petersburg, das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader 
begiebt ſich demnächſt wieder nach dem Mittelländi⸗ 
ſchen Meer. Das Geſchwader beſteht aus 5 Kriegsſchiffen 
unter dem Kontre⸗ Admiral Cologeras. Das Geſchwader ſoll 
demnächſt Smyrna verlaſſen. 


Budapeſt, 14. Nov. Der Peſter „Lloyd Nemzed“ 
Die Entſendung der öſterreich⸗ungariſchen 


tsmaßregel. Es gelte als ſicher, das keine Macht 


Budapeſt, 14. Nov. Hier verlautet, das Komitee für 


die Millentumsausſtellung beabſichtige nicht nur den 
deutſchen Kaiſer, ſondern auch den Zaren und 


Präſidenten Faure zur Eröffnung der Ausſtellung 
einzuladen. (?) 


den 


Mailand, 14. Nov. Ein hieſiges Blatt meldet, daß 
feſt entſchloſſen iſt, 
in Hand 
ende⸗ 


onſtantinopel einge⸗ 
troffenen Depeſchen bezeichnen die Lage in der Türkei als 
r den Frieden Europas 
nichts zu befürchten, da die Großmächte einig ſeien. 

Paris, 14. Nov. Die drei Panzerſchifſe „For 
midable“, „Baudi“ und „Courbet“, welche auf der Rhede vor 
Salins bei Hyeres vor Anker gehen wollten, geriethen in 
letzter Nacht auf eine Sandbank. Für die Schiffe iſt 
keinerlei Gefahr zu beſorgen. Der „Formidable“ iſt 
bereits wieder flott. 

Paris, 14. Nov. Der „Figaro“ hat ungünſti ge 
Nachrichten aus Timbuktu erhalten. Die Tuareks 
haben einen Lieutenant getödtet. 

London, 14. Nov. 2 Chronicle“ melden, daß am 
Sonntag Nachmittag wiederum Miniſterrath ſtattfinden wird, 
in welchem der engliſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel mit außer ordentlichen Vollmachten 
verſehen werden ſoll. Der Botſchafter wird ſich dann unver⸗ 
züglich auf ſeinen Poſten begeben. 

Konſtantinopel, 14. Nov. In Siwas kam es geſtern 


zu blutigen Zuſammenſtößen. Das ftanzöſiſche 


Konſulat daſelbſt iſt außer Gefahr. In Malatien wurden drei 
katholiſche Geiſtliche ermordet. Der gemeldete 
Aufſtand der Drufen in Hauran ſcheint eine Folge alter lokaler 
Reibungen zu ſein. 

Im Bereiche des 4. Armeekorps (Staat Erfingian) find 
alle 4 Redifdiviſionen, im Bereiche des 5. Armee⸗ 
korp; (Staat Damaskus) die Redifdiviſion von 
Aleppo und Adana, ferner zur Bewältigung, des 
Druſenaufſtandes 4 Redifregimenter, endlich drei dem 
europäiſchen Korps zugehörende Brigaden von Aidin 
bereits mobil gemacht oder in der Mobilmachung be⸗ 
griffen. Insgeſammt ſind ungefähr 120 Bataillone mobil 
gemacht. Der Diviſions ⸗ General im Generalſtabe Sadeddin 
wird nach Zeitun entſandt. 120 Militärärzte gehen von 
Konſtantinopel nach dem 4. und 5. Korps ab. 


Konſtantinopel, 14. Nov. Nach offizieller Mittheilung 
16855 Ri Kontrolfommiffion in irk⸗ 
amke 


Konſtantinopel, 14. Nov. Heute Nacht fanden in Stambul 
abermals Verhaftungen ſtatt. Die Gerüchte über bevor» 
ſtehende Demonſtrationen und Unruhen in Konſtantinopel erhalten 

ch. Es find umfaſſende pollzelliche Vorbereitungen getroffen. 
Die Nachrichten über einen Einfall bulgariſcher Banden in Mace⸗ 
donien beſtätigen ſich nicht. Die Beziehung Bulgariens zur Pforte 
find andauernd aut. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ueber die elektriſchen Eiſenbahnen, ihre N bon 
dem erſten Verſuch an, den Werner von Siemens 1881 in Berlin 
machte, bis zu den neueſten Syſtemen, handelt ein mit großer Sach⸗ 
kenntuſß geſchriebener Aufſatz von Franz Bendt im eben erſchienenen 
vierten Heft der illuftrierten Halbmonatsſchrift Vom Fels zum 
Meer! (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. Preis 
des Heftes 75 Pl.). Die vollendete Reproduktlonstechnit tritt in 
den Bildern aus der Studienmappe Hanns Fechners, dem in der 
„Kunſt der Gegenwart“ ein getfivoller Effay dewidmet ift, alänzend 
zu Tage, und nicht minder in den übrigen Kunſtblättern dieses 
Heftes, von denen hler nur die beiden doppelſeltigen „Rendezvous 
bet der Barforzejagt“ von Th. Rocholl und „Wie unfere Groß 
mütter reiſten“ von A. Perez erwähnt felen. Sehr originell und 
vlelverſprechend läßt ſich die biographiſche Arkſtelſerie „Bäbnen⸗ 
größen a. D.“ an, die mit einer relzenden Plauderei von Ludwig 
Heveſi über Pauline Lucca beginnt. Neben den ſich Immer pannen⸗ 
8 . . zum 55 eg eg 
e „Die Poggenpuhls“ von eodor Fontane finden wir 
l Presber mit einer ſtimmungsvollen Novellette „Alexel“ 
en. 


ed 
W 


E Ful. Nachrichten. RAS 


Die Geburt einer Tochter 
beehren ſich anzuzeigen 16034 


MoritzKatseru.Frau 


Else geb. Guttmann. 
Mähriſch⸗Oſtrau, 
den 14. November 1895. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten 


Verlobt: Frl. * Steeger 
mit Pr., Lt. Carl Kornmann⸗ 
Bartdy in Dresden. Frl. Eliſa⸗ 
beth Jaxlus in Wriezen mit Reg.⸗ 
Baumeiſter Franz Schulz in 
Freienwalde. Frl. Anna Voll⸗ 
mann in Langebrück m. Apotheker 
Bernhard Rledrich in Moritzburg. 
Frl. Ellſe Naumann in Zwickau 
mit Ban kotrektor Otto Mahlow 
in Torgau. Frl. Roſa Krauße 
mit Referendar von Einſiedel⸗ 
Brießnig in * Frl. Marie 

errmann alsbrücke mit 

he I. Rebattent ernh. Grothus 
in Schweidnitz. 

Verehelicht: Oberſtlieut. von 
Kaufmann mit Frl. . 
Richter in Dresden. Pr. - 
Ulrich Back mit Frl. Enn 
Seebohm in Burbacher Hütte b. 
— uadır: Herr Fedor Otto 
mit Frl. Johanna Kollmann in 
Eſſen. Dr. med. Franz Kraemer 
mit Frl. ge Dichmann in 
Schwedt a. O. Dr. jur. Rudolf 
Vetter dar Frl. Eliſobeth Lauer 
in Schandau. Herr Hans Teick⸗ 
fiſcher mit St. Ellſabeth Nau⸗ 
mann in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn 
Bauinſpektor Alb. Schneider in 
Glauchau. Dr. phil. Karl Breul 
in Cambridge. Herrn Bruno 
Wandelt in Berlin. 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer 
L. Rlitſcher in Hannover. Gerichts⸗ 
Referendar Otto Andrece in Lyck. 
Dr. Joh. Dubelmann in Köln. 
Forſtratg a. D. Anton Grimm 
in Stuttgart. Rath Arnold Frhr. 
von Stengel in München. Herr 
G. A. Klingelhoefer in Berlin 
Kanzleirath a. D. Eduard Ben⸗ 
ſtein in Berlin. Frau Oberamt⸗ 
mann Dorette Ritſcher, geb. 
1 in Hannover. Frau 

Eliſe Höſer, geb. von Node 
bertus in Barth a. Oſtſee. Fraula 
Gutsbeſitzer Wilhelmine Hunds⸗ 
dörfer, ged. Kolwe in Inſterburg. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 15. November 
1895. Zweites Gaftſplel des Kal. 
Preuß. ae N. 
Nothmühl „Der Prophet.“ 
Sonnabend, den 16. November: 
Der Militärſtaat. 


Erstes Posener 


Spelialidkten-Theatel 


Etablissement „Riviera“. 
Por dem Zoologiſchen Garten. 


Freitag, den 15. November cr.: 


Gr. Künſtler⸗Vorſtellung 1 
und Coneert. 
Auftreten von Specialitäten 
nur erſten Ranges. 
Stets reichhaltiges und aut⸗ 
gewähltes Programm, 

u. A.: Erſtes Auftreten der 
Wiener Koſtümſoubrette Frl. 
Mirzi Waldburg. 

Billets nur an der Kaſſe. 
Sperrſitz 1 M., Saalplatz 80 Pf. 

Beginn des Conceris 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 

Die Direction. 

Am 16. cr.: Erſtes Auftreten 
des berühmten franzöftichen Ver» 
wandlungskünſtſers Mons. St. Felix, 
ſowie von Fri. Elsa von Harnisch 
feger, genannt die Berliner er 
umſel. 16000 


Welt-Panorama 
Wilhelmſtraße 3b, vis-à-vis 
der Hauptpoſt. 16046 
3 ganze a 


BA. Paris. 
Seichen der, 
lichkeiten ten des 3 


ur Finanzirung eines Wars 
e e (ca. 60 00 MR. I) 
wird ein 


Kapitaliſt 


geſucht. Mr * L. 90 an dle 
Exped. 


Schweizeriſche 


Aufalverſiher. Akliengeſellſchaft 


interthur. 
Aktien⸗Kapital un 5000 8. ae Kapltal 
Fres. 1500 0 
re Gelellſchaft ſchließt ab 3 Da Prämien: 
I. elverſicherungen gegen Unfälle aller Art in 
und außer dem Beruf: 
II. Neiſeverſicherungen auf die kurze Dauer von 2 
L agen an; 
III. Seereiſeverſicherungen ſowie Verſicherung des 
Landaufenthaltes in außereuropäiſchen Staaten; 
IV. CTolleetiv⸗Verſicherungen, ſowſe Haftpflicht⸗ 
Verſicherungen aller Art u. A. für Beloeiped⸗ 
fahrer, Jäger, Schützen, Hausbeſitzer, Land⸗ 
wirthe, Induſtrielle, Waldbeſitzer, Handwerk⸗ 
ſtätten, Kaufmannsgeſchäfte ꝛc. ꝛc. 
Verſicherung gegen akute Pocken, Bibber 
(Scharlach, Maſern, Cholera, Pocken, Diphtheritis, 


Typhus ꝛc.) obne ärztliche Uaterſuchung (paſſend 
für von Lebensverſicherungen Abgelehnte und für 
Aerzte) auf 5 oder 10 Jahre mlt und ohne Prämien⸗ 


Rückgewähr beim Ableben. 
An Entſchädigungen hat die Geſellſchaft vom 1. Juli 
1875 bis 31. Dezember 1894 bezahlt: für direkte Schadenfälle 
und für Rückverſicherunge antheile und Rentenfälle 


zuſammen Fres. 36 330 091. 


Auskunft erthellen: 5 
J. Weidemann, Alois Wensky, 
Direkttons⸗Beamter, 


General: Agent, 
Danzig. 


Buick, * Martinſtr. 52/58. 
un 
Rudolf Gröſſer, Buchdruckerelbeſitzer in Gueſen, 
Langner, Stadt⸗Sekretär in Inowrazlaw, 
L. Ueberle, Bautechniker in Krotoſchin, 
Benno Fränkel, Faufmann in Liſſa, 
Joſeph Unſchke, Kaufmann in Makel, 
Dewald Labitzke, . cker Nawitſch, 
Richard . uchdr.Beſ. in Schneidemühl, 
Albert Marufke, Rentier in Bromberg, 
ſowie Die G berufene Vertreter. 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt 
Recht in jedem General⸗Agentur⸗Orte 
Deutſchlands. 


Poſener Kochſchule, 


Wienerſtraße 1. 
Am 20. November beginnen die Kochkurſe und werden reckht⸗ 
zeltig Anmeldungen erbeten. 
Poſener Kochſchule eröffnet mit dem 20. Nopember wleder ihren 
vollen Betrleb, Abgabe von Menage⸗Mlttagstiſch (für Damen im 
Haufe), 2 werden Beſtellungen entgegengenommen für einzelne 
ernirte Schüſſeln, Braten, Speiſen und Kachen und wird im 
Intereſfe und Förderung des bauswirthſchaftlichen nn! A 
recht rege Betbeiltaung gebeten. 


I. Meble s Gonditorei & Cafe 


früher H. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14, 
gegenüber dem Stadttheater, 
empfiehlt nach beendeter Renovirung ſeine freundlich ein⸗ 
gerichteten Lokalitäten einem hochgeehrten Publikum. 
Meine Conditoret tu mit dem Stadttheater durch eine elek⸗ 
triſche Glockenanlage verbunden, welche den Anfang und Schluß 
der Vorſtellung anzeigt. 15100 


Beſtellungen 


zu Bällen, Hochzeiten, Geſellſchaften ꝛc., 


ſowohl hier am Platze als nach auswärts werden pünktlichſt und 
ſorgfälttaſt ausgeführt. 


„Verein der Schleſier.“ 
Sonnabend d. 16./11. Familien · 
1 bei Kuhnke. 

6026 Der Vorſtand. 


eee eee 
Poſen, Königsplatz 10. 
Dr. I. Schanz 200. 


Nur an DS wald Nier“ 


Hauptgeschäft Berlin 
reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u. 
Kneipweinen werden 8 Beweis 
ihrer Güte!) in Frankreich solche 


4 Munderweine N 


hergestellt, wie: 


Oswald Nier’s Antigiehtwein 


durch Duflot - Paris zubereitet (in 
24 Stunden keine Gicht noch arthri- 
tische, rheumat. Schmerzen mehr, 
Brochure hei mir gratis u. franco) und 


Oswald Mier's Kraftwein 


zubereitet durch o. 18) 
C. Vieillard, pharmacien, Paris 
mit Quinquina und orange amere 
steht weit über jedem * Bitter, 

Vermouthwein etc, 

Erregt Appetit,stärktReconvales- 
centen und Kranke! Vorzüglichste 
radicale Cur für (Verbrt, Behaup- 


billig, reell, ſorafältia, fchnerr, 
Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. 
Dresden. Leipzig.. München, 
Erwirkung und Verwertung, 
Anz u. Verkauf v. Erfindungen. 
Eigenes techn. u. chem. Labora 
zur Verfügung f. Erfinder. 


Frischen Zander 
a Pfd. 0,50. 
Schellfisch, Schollen, 
Rehbraten, 
5 Enten, Perlhühner. 
J. Smyezynski, 
St. Martin 27. 


er] brt. Behaup- 


Preiscourant rwe 


griffe widerſeg. U) 
mit Preisrebus (500 Ltr. gratis) 
auf schriftlichen Wunsch, sowie für 


empel 
der iſt. Prüder-Gemeinde. 


meine Kunden in allen meinen Ge, Freitag den 15. November 
schöften gratis u. frco. erhältl. 47% Uhr Abends: 1 
Centralgeschäft Gottesdien 
nebst Weinstube Feine 1 Ey November 
orm.: 
Posen, Wilhelmsplatz 17. Gottes dienſt. 


Der berühmte Porzellan⸗Nie⸗ e | Predigt. 


ter u.⸗Kitter iſt wieder einge⸗ 


Jugendgottesdienſt. 


troffen Ritterftr. 16 früber Nr. 10. 


Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗ Reden ſtets vorräthta 
beim General⸗Vertreter 13442 
Fernſprechanſchluß 
Nr. 131. 


Berein ir Cheſed, 
Sonnabend, d. 1 „Vorm. 22 Preile 
des Rabbiners Ser J. M. en Ein Spisentaichentuch 


PP 

Junger ſchwarzer Teckel iſt Uhr au 
ab anden 
dringer erhält Belohnung gt verloren gegangen. 
gartenfix. 9. 


1 


Pots größtes Schuhlager. 


Gummi-Schuhe und Boots, 
Pelz-Schuhe und Stiefel, 
gefütterte Leder-Schuhe, 
gefütterte Lederstiefel, 
wasserdichte Lederstiefel, 
Filz-Schuhe und Tuch-Schuhe, 
einfache und elegante 


Gesellschafisschuhe N 


— — 


kauft man in großer Auswahl zu ſehr billigen aber 


BER” streng ag 


feſten Preiſen in der 


Sehnh-Barar-Verinionng | 1 
Theodor Werner, 


8 Berliner - Strasse 8. 


AAG K 


Poſen 's billiges Schuhlager. 


Seereisen nennen 


bat eine ſunge 

® ei: ii der . BWarthe unterhalb 
der nu Poſen ihren 2 
16048 


fun 

Ale war mit einem Hute, einem 
braunen Jaquet und einem blauen 
wollenen Rocke bekleidet. Wer 
die Leiche fir det und abliefert, 
erhält eine Belohnung von 50 M. 

le betreffende Meldung ſſt im 
Zimmer Nr. 11 der Königl. 
oltzei⸗Direktion zu erſtatlen. 

Königl. Polizei⸗Direktion. 


Vermißt 


1 Kiſte gez. Busse 
Gondek K. A. 10961. 75 kg. 
Mittwoch Abend zwiſchen 8 — de. Na- 1 Tafelſervlce, Werth 150 
dem Wege von der] Mt. Nachrichten erbittet gegen 
ühlenſtr. bis zur Loulſenſtr, Sn die Expedition 1695 
Gegen Be: | Blattes. 
38 lohnung abzugeben Exp. d. Ztg. 


Münchener Löwenbräu 


eee, — Jeans Auszeichnung. 


— —— Berlmerſtruße. 
Wiedermann 


Reſtaurant { 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


ene e 


14975 ; Goldarbelter. Friedrichftr 4 


gekommen. Wleder⸗ 


Nr. 801. Freitag, 


Lokales. 
Bofen, 14. November. 
mn. Die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage. 
Die von der „Frankf. Ztg.“ erſt jetzt in Erfahrung gebrachte und 
ols beſondere Seagate mitgelbellte Abſicht der Regkerung (ſiehe 
Nr. 793 d. Ztg.), eine Revſſion der in den einzelnen Regierungs⸗ 
bezirken der preußiſchen Monarchie beſtehenden, in ihren Be⸗ 
ſtimmungen von einander abweichenden Poltzeiverordnungen über 
die äußere Helligbaltung der Sonn⸗ und Feiertage vorzunehmen 
und zu dem Zwecke für den ganzen Umfang der Monarchie 
tounlichn gleichartige Vorſchriften im Wege der Pollzeiverordnung 
zu exlaſſen, iſt uns ſchon ſeit einigen Monaten bekannt; wir haben 
auch diefer Regterungsmaßregel er Erwähnung gethan. Es 
bandelt ſich übrigens nicht um die erſte, ſondern vielmehr um 
eine erneute, abermalige Nevtfion der betreffenden Polizeiver⸗ 
ordnungen über die ‚äußere 3 der Sonn⸗ und Feſttage, 
da anläßlich des am" 1. Julf 1892 erfolgten Inkrafttretens der die 
Sonntags tube im eg rg zum Gegenſtande habenden 
Aa, ba, 105 und 105 Abs. 2 der Gewerbeordnungsnovelle 
vom 1. Juni 1891, vom Miniſter für Handel und Gewerbe ſchon 
im Juni 1892 eine derartige Repifion angeordnet, und auch eine 
Norm lpoltzeiverordnung im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden 
iſt. Dieſe Rey ſion bezweckte, die Vorſchriſten 
orbnung über die Sonntagsrube im Handelsgewerbe 
mit den polizeilichen über die äußere Sonntags⸗ 
belligung in Einklang zu Iran Diele Reviſion hat einen 
Abſchluß nicht gefunden; ſie iſt dadurch überholt worden, daß 
inzwiſchen, und zwar am 1. April ex, auch die Vorſchriften der 
betr. Gewerbeordnungsnovelle über die Sonntags ruhe in nduftrie 
und Handwerk in Kraft getreten find. unmehr iſt 
die Repſſton von Steuern in Angriff genommen worden, und ſie 


fol ſich nun darauf ausdehnen, allgemein die polizeilichen] A fü 


Vorſchriſten über die äußere Hetligbaltung der Sonn 
und Feſttage mit den Gewerbeordnungsvorſchriften 
über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, ſowie in 
Induſtrie und Handwerk in Einklang zu bringen. Der ſolchergeſtalt 
dom Reſſortminiſter ausgearbeitete neue Entwurf einer Muſter⸗ 
Pollzeiver rdnung über die äußere Helliabaltuna der Sonn⸗ und 
Festtage hat außer den Behörden auch den Handelskammern, ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen von Kaufleuten und Induſtrlellen bereits zur 
Beautachtung vorgelegen, hat auch feine Begutachtung gefunden. 
Foſt durchweg In bie folgende Beſtimmung dieſer Mufter- Boltzei- 
derordnung als eine unnötbige Erſchwerung des Geſchäftsverkehrs 
an Sonn⸗ und Feſttagen erachtet und beanſtandet worden: „Das 
Aue bängen und Ausſtellen von Waaren in den Schaufenſtern “ und 
in oder vor den Ladenthüxen iſt im ganzen Umfange der zuläſſigen 
Verkaufs zeit nur an den beiden letzten Sonntagen vor Weihnachten 
geſtattet, ſonſt nur bis zur Zeit des Hauptagottesdienſtes. In dieſem 
Zeltpunkt müſſen die 3 verhängt und die 9 
eingeklinkt ſein.“ bieſige Handelskammer bat ſi 
gleicher Weile e — gebeten von der Durchführung 
dieſer Vorſchrift für den Regterungsdezirt Poſen Abſtand zu nehmen. 
(Siebe Nr. 602 d. Ztg.) rer brauchen die Schaufenſter 
an Sonn» und Feſſtagen nur während der Dauer des 
vor- bezw. nachmlttägigen Hauptgottesdlenſtes geſchloſſen 
bezw. geblendet zu fein; außer dieſer Zeit dagegen nicht. Der 
erſte Entwurf der . vom Junt 1892 ſchrieb 
in deinem 84 nur vor: Aushängen und Ausſtellen von 
bes N vor den Thüren u. 42 den Schaufenſtern iſt nur in 
derjent den Stunden geftattet, während welchen nach der Gewerbe: 
© * 6 die Verkaufsſtellen offen gehalten werden dürfen.“ 
S Tauſenſter ie in Poſen noch gegenwärtig durchweg die 
das itt Don, 9½ big 5% Uhr Bormiene velbiofen Doer ge: 
blendet zu ſein, ſie dürfen während der gene übrigen Tageszeit 
offen gebal'en werden, denn jener 8 4 iſt nicht in Geltung ge⸗ 
treten. Anders, d. h. weit ungünftiger und weſentlich erſchwerender 
für den Hendl l, würde ſich die Sache jedoch geſtalten, wenn 
die welt ſchürfere Vorſchrift der neueſten Muſterpoltzelverordnung 
Gülttakeit erlangen ſollte. Es würden alsdann die Schaufenſter in 
Poſen nur an den beiden . . p ̃᷑ĩðͤdß ĩͤ . ĩͤ cr Sonntagen vor Wethnachten von 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 


Schluß.] (Nachdruck verboten.) 


„Du hoffſt wirklich?“ 

„Mehr als das, ich erwarte es zuverſichtlich“, entgegnete 
ſte mit Beſtimmtheit. 

„Und Aletta? was wird aus ihr?“ 

Bevor . darauf antworten konnte, hielt der Wagen 
dor dem Haufe. 

Hand in Hand traten die Verlobten vor die ihrer har 
rende Mutter. 

Als die Generalin in das ſtrahlende glückliche Geficht 
ihrer Tochter, in Ludwigs ehrliche, offene Züge, in ſein treu⸗ 
erziges Auge blickte, da ſchwand jeder Biete, da war ihr 
etztes Sträuben beſiegt. Voll . See ſchloß 
ſie den Verwandten, jetzt ihren Sohn, in 


Alle Schwierigkeiten waren damit 9 0 > nicht be» 
t, denn die Generalin wollte durchaus nichts von einer 
b Heirath, wie ſie es nannte, hören, noch überhaupt 
ch mit dem Gedanken befreunden, daß ihre Tochter nach 
merika gehen ſolle. Sie beſtand darauf, die Hochzeit folle 
“ft stattfinden, wenn Ludwig wieder dauernd nach Deutſchland 
nn fein würde. 
je Den tortgejegten Bitten des liebenden Paares vermochte 


ehe Grunde ihres Herzens gie Frau doch endlich nicht 
— * Widerſtand zu leiften, und fo fand denn wenige Ta, 


ab a. ſich wieder einfchiffen mußte, die Trauung der 


Es war eine kleine, ſehr ſtille Hochzeit; weder Bruder 
chweſter der Braut waren dabei anweſend. Auch Georg 
blieben aß war dem Feſte aus nahe liegenden Gründen fern ge⸗ 
und nun * war Dorothea gekommen, um der Freundin 
zu fichen an Hi ee 5 ug in das . 1 

er ſchwer unter der Trennung leiden e⸗ 
neralin liebevoll zur S 18 9 


„Die Trennung währt nicht lange; 


no 
Sees 


ſie kommen bald, 


der Gewerbe Sch 


7 bis 9½ Uhr Vor⸗ und von 11 Uhr Vor: bis 6 Uhr Nach 
mittags, an allen übrigen Sonn⸗ und Felertagen jedoch durchweg 
nur von 7 bis 9 Uhr Vormittags, der Zeit des Sauptgotteäblentt- 
beginns, nach 11¼ Uhr Vormittags aber überhaupt nicht mehr 
offengehalten werden dürfen, vielmehr geſchlosſſen fein müſſen. — 
Uebrigens hat ſich namentlich der Verein Berliner Bonn und 
nduſtrieller in dem von ihm auf das Erſuchen des königlichen 
Bolizeipräftdenten von Berlin Ausgangs Auguft erſtatteten Gut⸗ 
achten ſehr eingehend über unnöthige Härten und überflüſſige Be⸗ 
ſchränkungen ausgesprochen, unter denen der Handelsverkehr durch 
mannigfache Vorſchriften der in Ausſicht ſtehenden Poltzeiverord⸗ 
nung über die äußere Heiligh tung der 8 und Feſttage zu 
leiden haben würde, und ſpeziell gebeten: : Beitimmung, wo⸗ 
nach die Schaufenſter auch in den für den ee an Sonn: 
und Feſttagen freigegebenen Stunden verhängt (geſchloſſen) bleiben 
A aufzuheben“ oder vielmehr nicht zur Durchführung zu 
ringen. 


* Stadttheater. 
spiel des . Rothmühl, mit welchem morgen Meyerbeers große 
Oper „Der Prophet“ zur Ausführung kommt, weiſen wir 
hiermit ganz beſonders hin Am Sonnabend wird in Folge des 
großen Beifalls, welcher der zweiten Aufführung des Moſerſchen 
wankes „ litärſtaat“ zu Theil wurde, dieſes beitere 
Die Bremiöre von „Ein Raben vater“, 


Auf das morgen ftattfindende zweite Gaſt⸗ 


Werk wiederholt. 
Schwank in drei Akten von Fiſcher und Jarno, welche für Sonn⸗ 
abend in Ausſicht genommen war, wird ſomit am Sonntag, 17. er, 
ſtattfinden; ihr wird ein einattiges Luſtſpiel des dem bieftgen 
Publikum als Bühnenſchriftſteller ſchon bekannten, bier anſäſſtaen 
Redakteurs Oskar Elsner. „Narrheit auf 
betitelt, vorangehen. Am Sonntag Nachmittag gelangt zu be⸗ 
beutenb ermäßigten Preiſen die Oper „Der Freiſchütz“ zur 
rung. 

* Daßt in der Form und Farbe der Umſchläge für 
Privatbriefe die Launen der Mode auch eine Rolle und zwar 
meiſt eine unangenehme ſpielen, 8 man jedes Jahr beim 5 

alle 


Probe“ 


Ben 


fein Ziel ge 
im 


ehe er verſpätet 
Abſonderlichkeſten 
Unſitte 


Welt an, an 


der Verwendung dieſer 


ie 
Bor 

Bofibertehr iſt ſchon oft gewarnt worden; aber die 
ſcheint ſchier unausrottbar zu fein. In anderen Ländern iſt 
man darin vorſichtiger; dort kennt man nur geringe Ber 
ſchledenheiten in den Brlefformaten, was dem Publikum wie dem 
Poſtbetried in gleicher Welle zu Statten kommt. Die Papier- 
induſtrle ſollte ſich das Briefpapier zum Verſuchsfelde ihrer 
„Erfindungen“ auserſehen; da mag ſie frei ſchalten und walten, 

äber bei den Umſchlägen laſſe man alle Extravaganzen bei Seite, 
wähle das Format der Geſchäftsbriefe und die weiße Farbe, oder 
doch eine helle, denn daß auf dunkelfarb! ge Briefumſchlägen dle 
Adreſſe nur mit Mühe zu entziffern 15 tegt doch auf der Hand. 
Bet dieſer . möchten wir 90 einen anderen Unfug er⸗ 
en d bo ändig ukleben der Ber 
klappen. Wer täglich viele Briefe 8 öffnen hat, wird uns 


um d 
langt! 


Frau von Oppen, als ſie mit ihr die ihr jetzt ſo verödet 
ſcheinende Wohnung wieder betrat. 

Und Thea erwies ſich als eine gute Prophetin. 

Noch war kein volles Jahr verfloſſen, da kreuzten Ludwig 
Brämer und ſeine Frau von Neuem den Ocean. Sie 
kamen, um in Arnerode eine Hochzeit mitzufeiern, die ſie ſehr 


nahe anging. 


Unter der Theilnahme der ganzen Stadt führte Dr Georg 
Lezius, der in Arnerode längſt ſeine Praxis, und zwar mit 
glänzendem Erfolge aufgenommen hatte, Dorothea Brämer an 
den Altar der alten Johanniskirche. 


Es hatte nicht an Verſuchen gefehlt, das zerriſſene Band 
zwiſchen Aletta und dem Doktor Lezius wieder zu knüpfen; 
die Generalin und verwunderlicher Belle auch ihr Sohn hatten 
> 5. bemüht. Sie waren bei Beiden auf Widerſtand 
geſtoßen 

Georg konnte in ſeinem Herzen nicht ein Gefühl neu 
beleben, das unter Schmerzen und Qualen geſtorben war 
und an deſſen Stelle er zwar weniger heiß und verlangend, 
aber um deſto inniger und treuer eine andere Liebe in ſich auf: 
keimen fühlte. 

Aletta hatte es nicht über ſich gewinnen können, die 
Frau eines Mannes zu werden, den ſie jo ſchwer gekränkt, 
der ihr ſo viel zu verzeihen hatte. Eher alles Andere, 
als dieſe Großmuth ertragen. Sie mochte auch nicht in die 
beengenden Verhältniſſe zurückkehren und ſehnte ſich nach 
einem Beruf, den in der Ehe zu finden ihr nicht beſchieden zu 
ſein ſchien. 

Gerade als Hertha heimkehrte, trat Aletta als Schweſter 
in den Verband des Auguſta Hoſpitals in Berlin, mit der 
Aus ſicht, in nicht zu ferner Zeit als Oberin an eines der 
unter dem Protektorat der Kalſerin ſtehenden Krankenhäuſer 
berufen zu werden. 


Dr. Georg Lezius hatte in dem alten Familienhauſe, 


deſſen Räume nicht in der luxuriöſen Weiſe, die er für Aletta 
im Sinne gehabt, aber ſchön und behaglich umgeſtaltet worden, 


ln zur Poſener Zeitung. 


te es iſt als ob ſich manche Leute beſondere Mühe Thätiateit kam. 


wenn auch vorerſt nur zum Beſuch, zurück“, tröſtete Dorothea wen Wohnſitz aufgeſchlagen. Noch bevor er die junge Gattin 
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15. November 1895 


das regelrechte Aufſchneiden der Umſchläge geradezu zu verhindern 
Wie leicht kann dann bei gewaltſamem Oeffnen, das außerdem 
unnügen Ne erfordert, der Inhalt mit ver⸗ 
letzt werden! Dieſes änaſtliche Verkleben der Briefe muthet in der 
Zeit der Poſtkarten und Fernſprecher etwas alterthümlich an. 
Oler könnte ſich die Papierindustrie in der That ein Verdienft er⸗ 
werben, wenn ſie darauf halten wollte, beim Gummiren der 
feelaulaffen, Verſchlußklappen ſtets einen entſprechenden Streifen 
r eizulaſſen 
Im Lambert ſchen Saale, wo Herr Kapellmeiſter 
Schmidt feit Oktober feine regelmäßigen Mittwochskonzerte wie 
bekannt, wieder aufgenommen hat, batte derſelbe am letzten Mitt⸗ 
woch einen ſogenannten Rompontftenabend veranſtaltet. Nach dem 
N Programm ſoll dieſe Bezeichnung wohl darauf hin⸗ 
weiſen, daß an ſolchen Abenden bedeutendere Werke von der⸗ 
vorragenden Komponisten zur Aufführung gebracht werden ſollen 
Anl jeder Tanz⸗ und gewöhnlichen Unterbaltungd« 
Am Mittwoch kamen nach dieſem Prinzip drei Ouver⸗ 
türen von Mozart (Zauberflöte), Beethoven (Leonore Nr. 3) 
und Wagner (Tannhäuſer) zur Aufführung. Dazu kam das 
Andante aus Beethovens C-dur-Sympbonte, ein Celloſolo von 
Mozart (von Herrn Hobolſt Riſch mit weichem Ton recht anſpre⸗ 
chend vorgetragen) und die zu den Paradeſtücken der 47 ex Kapelle 
gehörende zweite ungariſche Rhapfodie von Liſzt. Dazwiſchen tra⸗ 
ten noch zwei Opernſantaſten über „Lohengrin“ und „Don Juan“, 
von denen namentlich die erſtgenannte durch einheitlich und orga⸗ 
niſch aufgebaute Zuſammenſtellung ſich vor Kompoſitlonen diefes 
Genres, die gewöhnlich nur dem allgemeinen Herkommen eines 


mit 
muſik. 


unterbaltenben Potpourrls entſprechen, vortheilhaft auszeichnete. 
Den Beſchluß des Abends machte Liſzt's feuriger Ehromatiicher 
Galoop. Auf die Einſtudirung und Ausführung war von Seiten 
des Herrn Dirigenten große Mühwaltung verwendet worden; das 
zahlreich erſchienene Publikum hatte wiederholt Gelegenheit, fũr 
die vortrefflichen Leiſtungen mit anhaltendem Beifalle zu danken, 
det nach der vlrtuoſenmäßigen Leiſtung der Rhaplodie far zu einem 
Da Capo-Ruf anzuwachſen drohte, welchem Wunſche aber mit 
Rückſicht auf die angeſtrengten Orcheſtermitglieder nicht nachge⸗ 
geben wurde. Von dieſen Kompontſtenabenden zu den ſo zenannten 
Symphontekonzerten tft der Schritt nun wohl bald gethan; 
vielen Seiten wird denſelben 9 . 
gn. Wegen Verletzung der Wehrpflicht find wiederum 
a) — den Strafkammern zu Gneſen, Grätz. Liſſa, Oſtrowo, Poſen 
und Wollſtein in den Monaten Auguſt, September und Oktober 
52 Deutſche und 112 Polen. zuſammen 164 Wehrpflichtige zu Geld⸗ 
ſtrafen von je 155 bezw. 160 und 200 M. oder entiprechende Haft 
verurtheilt, ferner b) angeklagt und zu den Hauptverhandlungster⸗ 
minen in den Monaten November, Dezember, Januar und Februar 
vor die Strafkammern in Gneſen, Liffa, Meſeritz, Oſtrowo, Poſen 
und Schrimm öffentlich geladen worden 17 Deutſche und 89 Polen, 
zuſammen 106 eder rpflichtige. — Ferner ſind neuerdings 31 deutſche 
und 127 polniſche beurlaubte Erſatzreſerviſten bezw. Reſervlſten und 
e| Landwehrmänner, zuſammen 158 — angeklagt, ohne Erlaubniß 
ausgewandert zu fen und zu den in den Monaten November, 
Dezember, Januar und Februar vor den S5 seu zu 
Frauſtadt, Koſchmin, Krotoſchin, Obornik, Poſen, Rogaſen und 
reſchen anderaumten Hauptverhandlurgsterminen öffentlich ge⸗ 
laden worden. 

g. In der hieſigen Kolonial⸗Abtheilung findet, wie wir 
bören, Anfang Dezember ein größerer Kolontal⸗Vortrag ſtatt. Es 
tft dafür der bekannte Kamerunforſcher, Herr Hauptmann Morgen, 
der angeblich die Einrichtung der erſten deutſchen Solontals 
Ausſtellung in Berlin für 1896 leitet, gewonnen worden. Der⸗ 
ſelbe wird über felne Forſchungsreiſen in Kamerun und die dan⸗ 
delspolitiſche a ung, dieſes Schutzzebletes ſprechen. Anmel⸗ 
dungen zum Beltritt in den Kolonlal⸗Vereln zu Poſen nimmt der 
. deſſelben, Brauereibeſttzer Joſ. Hugger, Wronkerſtr. 18 
entgegen 

* Ein Balkenbrand eutſtand heute Nachmittag /4 Uhr im 
auſe Phillppinerſtraße Ne. 6 im Keller durch Darunterſtellen elner 
etroleumlampe. Der kleine Brand war bald bemerkt und gelöſcht 

worden, ſo daß die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter in 


von 


dahin geführt, hatten die Heynes das Haus verlaſſen müfjen- 
So leid es ihm auch um den braven, goldtreuen Mann that, 
vermochte er die ſpionirende, ſchwatzende und jetzt kriechend 
demüthige Frau nicht um ſich zu dulden; er gab ihnen ein 
für ihre Bedürfniſſe So; 33 Jahresgehalt. Später 
erhielt Heyne, der ſich in die ihm durch feine Penſiontrung 
auferlegte Unthätigkeit Er zu finden vermochte, einen kleinen 
Poſten in einer Maſchinenbauanſtalt, 
Zuverläſſigkeit ausfüllte. 

Hier wurde auch Klaus Schwartze, nachdem die über ihn 
verhängte Strafzeit abgelaufen war, untergebracht; er ließ es 
ſich jedoch nicht nehmen, in ſeinen Mußeſtunden einen Theil 
des Gartens bei Dr. Lezius zu bearbeiten, und zwar den, in 
welchem ſich die hochſtämmigen Roſen BEN für welche die 
Frau Doktor eine ſo große Vorliebe h 

Sie hat auch nichts dagegen, Dh er ihrem Aelteſten, 
dem wilden Chriſtian ir als Pferd dient, oder die 
kleine, blonde Bertha in d * hebt, damit ſie ſich ſelbſt 
eine Kirſche vom Baume Been en kann. 

In dem geräumigen Le Tune Hauſe haben auch Suſanne 
Formey und a Wilke Aufnahme gefunden, welche Letztere 
jetzt den Kindern des Doktors eine liebevolle Pflegerin iſt, 
während Suschen, die ſich z allend hübschen 


den er mit gewohnter 


u einem auff 
Mädchen entwickelt hat, ſich nicht wenig ſtolz in ihrer Würde 
als Tante fühlt. 


Nur Einer iſt Arnerode fern geblieben und mag nie da⸗ 
hin zurückkehren — Alfred Formey. Er grollt zwar ſeinem 
Bruder Georg nicht mehr; er hat ſich damit abgefunden, daß 
ſeine Schweſter in deſſen Hauſe lebt und ihn und ſeine Gattin 
wie ihre Eltern betrachtet, aber er hat darum gebeten, nie von 
ihm zu N daß er je wieder einen Fuß in feine Geburts⸗ 
ſtadt feße. ze Jüngling vermag die Schmach, welche 
ba an ſeines ne * — knüpft, den gräßlichen Tod 7 

eiden Eltern nicht zu verwinden, obſchon cher wie über 
deren Gräber Gras gewachſen ift. 


tboLt auf dem Alten 


„Polizeiſtunde. Auch das * er Uhr Nachts offen 
a Oſfe 


Maxkte hat die Erlaubniß erhalten b 
zu halten. 

n. Anpflanzung, Die Fortlfikation läßt die Baumrelhen auf 
der Straße vor dem Eichwaldthor ergänzen. 

Kk. Jerſitz, 14. Nov. [Beſitzwechſel.] Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Sonch Drzewleckl in Kotowo bat von dem Statlonsvor⸗ 
ſteber Pleßner das Kirchſtraße 31 belegene Grundſtück zum Prelſe 
von 10 750 M. käuflich erworben. 


Aus der Provinz Poſen. 


82 Samter, 12. Nov. Kommunales. Seltene 
Jagdbeute.] In der heutigen gemeinſamen Sitzung der 
biefigen ſtädtiſchen Körperſchaften wurde der Mühlenbeſitzer Simon 


Blum zum ſtellvertretenden Kreisdevutirten wiedergewählt. Hierauf 
ſchritt die Stadtverorbnetenverſammlung zur Wahl eines Maglſtrats⸗ 
mitgliedes an Stelle des verſtorbenen Apothekers Emil Nolte, 
welche auf den Maurer- und Zimmermeifter Robert Berger fiel. 
Für die auf den 25. d. M. leſtgeſetzte Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahl wurden Belſitzende und Stellvertreter gewählt. Die Spar⸗ 
kaſſendeputatlon wurde zufolge Ablebens des Apothekers Nolte 
durch die Wahl des Kaufmanns Moritz Holländer ergänzt. Dem 
Stadtſekretär wurde eine perſönliche Zulage von jährlich 100 Mark 
bewilligt. Auf die feiner Zeit beſchloſſene Reviſton der Arbeiter⸗ 
wohnungen wurde mit Rüdftcht auf den in dieſem Jahre einge⸗ 
tretenen Mangel an Arbeiterwohnungen verzichtet. Schließlich 
nahm dle Verſammlung noch Kenntniß von den Protokollen über 
die Reviſtionen der Kämmereikaſſe und der ſtädtiſchen Sparkaſſe. — 
Dieſer Tage erlegte der Förſter Verstt im Belauf Nuſchke bei 
Oberſitzko einen Steinadler, welcher eine Fluabreite von nahezu 
2 Meter hatte. 

Czarnikau, 14. Nov. [Ueberfal 15 Geſtern Morgen 
um 10 Uhr fiel ein Arbeiter, angeblich aus Elbing, den Pferde⸗ 
händler Lübek auf offener Straße mit einem Meſſer an und ver⸗ 
letzte ibn erheblich. Der Excedent wurde von Paſſanten und der 
Polizei ſeſtgenommen. 

O Liſſa i. B., 12. Nov. [Lehrer⸗ Konferenz.] Geſtern 
fand in Feuerſteln unter Vorſitz des Paſtors Hippler aus Laß witz 
eine Lehrerkonferenz ftatt, in der Lehrer Schmidt aus Gurſchno 
eine Lebrprobe hielt und Lehrer Reetz aus Feuerſteln ein Reſerat 
borirug über das Thema: „Wie ſorgt die Schule für die körperliche 
Ausbildung der — — 2“ Nach der Konferenz fand im Klauſchen 
Gaſthofe ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. 

ch. Rawitſch, 12. Nov. [Stiftung sfeſt. Blut⸗ 
veralftung.] Der biefige Handwerkerverein feierte geſtern 
im Saale des Schützenhauſes fein diesjähriges Stiftungsfeſt. — 
Beim Nähen ſtach ſich eine hier wohnende Frau mit dem oberen 
Ende der Nadel, in deren Oehr ein ſchwarzer Zwirnfaden ein⸗ 

ezogen war, in einen Finger der rechten Hand. 
Nadel ziemlich tief eingedrungen war, blutete der Finger kaum, 
und die Frau beachtete die fe | vorerſt wenig. Nach einigen 
Stunden jedoch trat eine Schwellung des Fingers ein, die ſich 
ſchnell in recht bedenklichem Meaße ſteigerte. Hierdurch verınlaßt, 
nahm die Frau ärztliche Hilfe in Anſpruch und der Arzt kon⸗ 
ſtatirte Blutvergiftung. Es tft jedoch zwar gelungen, der Weiter- 
verbreitung der Geſchwulſte Einhalt zu thun, der Zuſtand der 
verletzten Hand iſt jedoch ein ſolcher, daß die Heilung noch Wochen 
in Anſpruch nehmen dürfte. 

Oſtrowo, 13. Nov. [Goldene Hochzeit.] Vor⸗ 
geſtern feierte der Altſitzer Valentin Hornſchnh im Nachbars dorfe 
Sieroſzewice mit feiner Ehefrau Johanna geb. Stache das Feſt 
ſeiner goldenen Hochzeit. Aus Anlaß dieſer ſeltenen Feler war dem 
greifen Jubelpaare vom Kaljer ein ö von 30 Mark, 
don der evangeliſchen Kirchengemeinde eine Bibel zugebilligt wor⸗ 
den. Die kirchliche Feier batte in Litowitz ſtattgefunden. Der 

ubilar ſſt einer der erſten Anſiedler und Gründer der beiden 

olonieen Sieroſzewice und Latowitz im dieſſelligen Kreiſe. Aus 
Sachſen⸗ Meiningen iſt er in den dreißiger Jahren mit ſeinen 
Eltern und noch einigen Nachbarfamilten hierher eingewandert. 
Valentin Hornſchuh ſelbſt verſtand es, ſich in ſeiner Gemeinde eine 
achtbare und führende Stellung zu verschaffen. Er hat den Krieg 
gegen Dänemark 1848 und 1849 als Landwehrunterofftzier mitge⸗ 
macht, war Mitbegründer der evangeliſchen Kirchengemeinde Lato⸗ 
witz, iſt fett langen Jahren Mitglied des Gemeinde Kirchenraths 


und Deputirter feiner Gemeinde zu den Kreisſynoden. 


© Jarotſchin, 13. Nov. [Ein guter Fang! iſt vor 
einigen Tagen auf dem biefigen Bahnhoſe gemacht worden. Eiſen⸗ 
bahnbeamte bemerkten zwei verdächtig ausſehende Individuen die 
ſich auf einem Coakswagen verſteckten. In der Meinung, daß man 
es nur mit blinden Paſſagleren zu thun habe, wollte man Die: 
ſelben verhaften. Beim Herannahen der Beamten verluchten beide 
u entfliehen; dem einen gelang dies auch, er wurde jedoch nach 
karzer Zeit ſchon von einem Unterbeamten, der ihn verfolgte und 


auf dem evangeliſchen Kirchhofe zwiſchen Gräbern vorfand, eben⸗ 


falls verbaftet. Die Verhafteten entpuppten ſich als die aus der 
Beſſerungsanſtalt in Lublinitz entſprungenen Fellx Ullrich und 
Wilhelm Nasdralla. Beide wurden geſtern nach Lublinitz zurück⸗ 
transportirt. 
<< Meſeritz, 13. Nobbr. t 

Spare und Darlehnskaſſengründung.] Bei dem 
Gaſtwirth Rothe zu Solben drangen in der Nacht von Sonnabend 
zum Sonntag durch Ausſchneiden einer Fenſterſchelbe Diebe in das 
Gaſtzimmer, aus dem fie u. a. 160 Cigarren, Spelſevorräthe ꝛc 
im Werthe von 15 M. entwendeten. Der herrſchende Heftige Sturm 
begünftigte das Treiben der Diebe, welche, um gänzlich ungeftört 
u fein, ſämmtliche Zugänge zum Gaſtzimmer abgeſchloſſen hatten. 

er Gendarm ranpke von bier ermittelte ſchon am Montag dle 
Thäter in zwei dort in Dienſten ſtehenden Knechten Namens Zehe 
und Moltt, deren Ueberſührung in das hieſige Juſtlzgefängniß 
Wieser erſolgte. — Nachdem im diefjeitgen Kreiſe der Pollzeidtſtrttt 

Keſeritz ſchon vor längerer Zeit vielfach die Gründung von Spar: 
und Darlebnskaſſen nach dem Syſtem e . N tft jetzt 
auch im Poltzeidiſtrikt Brätz die erſte derartige Kaſſe ins Leben 
gerufen worden; der Sttz derſelben tft die Stadt Brätz. 

X. Wreſchen, 13. Nov Diebſt 


Mts. 
drei größere Steine, einen von 20 Kiloar. Ge⸗ 


— 


lohnung von 100 Mark N te wir hören, bemühen 
ſich die iſraelitlſchen Schulväter in Stralkowo bei der Schulauf⸗ 


Obwohl die n 


[Nächtlicher Elnbruch. P 


tenen 


ſichtsbehörde dahln vorſtellig zu werden, daß ihren Kindern der 
iſraelitiſche Religlonsunterricht von einem iſraelitiſchen Lehrer der 
Nachbarorte ertheilt werde. Bisber haben dieſe Kinder, 10 an 
der Zahl, welche die evangellſche Schule in Stralkowo beſuchen, 
keinen ſyſtematiſchen Rellglonsunterricht von einem Lehrer ihrer 
Konfeſſion erhalten. — Der Brand im Haufe des Kasfmanns 
Jadeſohn hat geſtern noch bis zum ſpäten Nachmittage gedauert, 
ſodaß der obere Stock total zerſtört iſt. Bei dem Brande ſind auf 
dem Boden vier aroße Spinde mit Sachen und Wäſche verbrannt; 
beſonders haben 2 Damen im Geſchäfte des J. Schaden erlitten, 
da ihre unverſicherten Sachen mit verbrannten. 
Schneidemühl, 13. Nov. ([Ausgeſetzte Beloh⸗ 
nung Einwohnerzahl. Neben ber Perth de, delt e 
Staatsanwaltſchaft hat für die Entdeckung der Perſönlichkeit, weile 
den am 30. September cr. auf dem nahe belegenen Gute „Schneide 
mühler Hammer“ ausgebrochenen Brand verurſacht hat, eine Be⸗ 
lohnung von 300 M. ausgeſetzt. — Die Einwohnerzahl unſerer 
Stadt betrug am 1. d. M. 17 208 Seelen. — Das hleſige Brogftei- 
vorwerk, welches jetzt noch Herr Ritter in Pacht bat, iſt von 
Johannis k. J. ab dem Landwirtd Lück zu Uſch auf neun Jahre 
verpachtet worden. Die jährliche Pacht beträgt 3450 M. Die erz⸗ 
biſchöfliche Genehmigung zur Verpachtung iſt ertheilt worden. 
a. Inowrazlaw, 13. Nov. [Volkszähler.] Unſere 
Stadt it zu der am 1. Dezember 
zäblung in 78 Zählbezirke getheilt worden. Bis jetzt haben ſich von 
den 32 hleſtgen Elementarlehrern nur 4 zur Verfügung geſtellt. 
Der Magtitrat pellte deshalb kürzlich an die Schulinſpektion das 
An ſinnen, doch auf die Lehrer dahin einzuwirken, daß dleſelben ſich 
alle an der Zählung beiheiligen. Die Lehrer beharren auf ihrer 
e e Erklärung, ſich bei der Volkszählung nicht zu be⸗ 
eiligen. 

E. Gollantſch, 13. Nov. (Sturm. Goldene Hoch⸗ 
zeit. Beſitzveränderung.] Hler wüthete heute ein 
orkanartiger Sturm, der an Häuſern und Bäumen mehrfachen 
Schaden angerichtet hat. Das Fiſt der goldenen Hochzeit 
beging das Wekwertſche Ehepaar zu Potulin⸗Hufen. n der 
Zwangsverſteigerung iſt das der Hebamme Szluſarzewski gehörige 
Grundpück in den Beſitz des Herrn Gutowski gelangt. 

Bromberg, 13. Nov. [Der Ausfall der geſtrigen 
Stadtverordnetenwahlen! fit in mehr als einer Be⸗ 
ziehung intereſſant. Sieben Stadtverordneten ſollten in der dritten 
Abtheilung gewählt werden, doch bellef ſich die Zahl der Kandt⸗ 
daten auf mindeſtens 20. Eine Anzahl Bürger gatte in einer 
„allgemeinen Verſammlung“ die Kandidatenliſte aufgeſtellt, als es 
jedoch zum Wahltage kam, wurden den Wählern mehr als zehn 
Kandidatenliſten präſentirt. Die Folge hiervon war eine S:immen: 
zerſplitterung, wie wir ſie bier noch nicht gehabt haben, von den 
Neben zu wählenden Stadtverordneten haben nur drei die absolute 
Majorität erhalten, während vier noch in die Stichwahl kommen. 
nter den Kandidaten, die noch in die Stichwahl kommen, befindet 
ſich auch ein Pole, Herr Kanzlelratbh W. Heute veröffentlicht des⸗ 
halb der Vorſitzende der Ortsgruppe des Vereins zur Förderung 
des Deutſchtbums eine Aufforderung, den Gegenkandidaten zu 
wählen. Die definitiv gewählten Stadtverordneteu ſind z. Th. von 
drei bis ſechs verſchledenen Komitees zugleich aufgeſtellt worden, 
daher vereinigten fie ziemlich bedeutende Majoritäten auf ſich. Bei 
der Stichwahl dürfte dies anders werden. Morgen wählt die 
zweite Abtheilung ebenfalls ſieben Stadtverordneten; die Wahlen 
dürften ſich unter genau denſelben Umſtänden vollziehen, wie die 
der dritten Abthellung. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Bresl 13. Nov. [[UUnterſtützung bedürft! 
Weber. Bel ch werde.] Wir berichteten kürzlich, daß 
Weber Klingberg in Steinſeiſersdorf eine Unterſtützung zur Web» 
ſtuhlverbeſſerung aus den vom Kaiſer zur Verfügung geſtellten 
Geldmitteln von dem Leggemeiſter Frankenberg verweigert worden 
fet, weil er ſich als ſozialiſtiſcher Führer bemerklich gemacht habe. 
Hierzu ſchreibt der „Proletarter aus dem Eulengebirge“, daß Kling⸗ 
derg ſich nicht für ſich, ſondern wegen des verbeſſerungsdedürftigen 
Webſtuhls ſeiner Tochter an den Leggemeiſter gewandt, und dies 
auch erſt dann und nur deshalb, weil dieſer wie auch ſein Vertreter 
ihn in feiner Behauſung aufgeſucht zwecks Feſtſtellung, ob die 
Weberſtühle feiner Behauſung reparaturbedürftig ſtien. — Wegen 
Auflöſung einer Verſammlung, welche am Mlttwoch, den 18. Sep⸗ 
tember d. J., in der „Concordia“ ſtattfand, und in welcher der 
Prediger der hleſigen Frelreliatöſen Gemeinde Guſtav Tſchien ü der 
„Krieosverherrlichung und Völkerftteden“ ſprach, hatte Prediger 
Tſchirn bekanntlich Beſchwerde beim biefigen Boltzetpräftdium er⸗ 
hoben. Der Boltzeipräftdent hatte dieſe Beſchwerde abſchlägig be⸗ 
ſchieden, ohne Gründe anzugeben oder auf die vom Prediger Tſchirn 
dargelegten Gründe einzugehen. Auf die hierauf an den Reglerungs⸗ 
präfidenten gerichtete Beſchwerde iſt dem Prediger Tſchirn unter 
dem 10 November der „Bresl. Ztg.“ zufolge folgende Antwort 
zugegangen: 

Auf Ihre Beſchwerde vom 28. September d. J. über die po⸗ 
izelliche ms der am 18. September d. J. bier abgehaltenen 
Voltsverſammlung erwidere ich Er. Wohlgeboren, daß ich nach 
rüfung aller obwaltenden Um ſtände mich auch meinerfett3 nicht 
veranlaßt finde, den mit der Ueberwachung der in Rede ſtehenden 
S 
getroffenen 


aßnahme zu rektifiz tren. 
Kgl. Regierungspräſtdent. 
5 (gez.) Dr. v. Heydebrandt undd 

Prediger Tſchirn wird ſich nun beſchwerdef 
an den tntiter des Innern v. Köller wenden. 

„Troppau, 12. Nov. [Doppelſelbſtmord.] Am 9. d. 
um halb 7 Uhr früh baben der 22 Jahre alte Grundbeſitzersſohn 

ohann Riedel und die 20 Jahre alte Grundbeſitzerstochter Anna 

üde in Neudörfl bei Olbersdorf in der Nähe des Friedhofs 
einen Selbſtmord verübt, und zwar bat ſich Riedel durch einen 
Schuß aus einem Jagdgewehr und Anna Mücke durch einen Schuß 
aus einem Revolver ſelbſt entleibt. Die beiden Selbſtmörder, die 
ſchon längere Zeit ein Liebesverhältniß unterhielten, das von den 
Eltern nicht gebilligt wurde, haben in Briefen von ihren Ange⸗ 
hörigen Abſchled genommen und denſelben darin mitgetheilt, daß 
ſie gemelnſam in den Tod gehen. 

* Rieſenburg, 12. Nov. [Berechtigtes Aufſehen! 
erregt hier die Verhaftung eines in den ſechziger Jahren ſtehenden 
Mannes, Namens B., der bisher als Geſchäftsführer in einem 
bieſigen Spedlltonsgeſchäft thätig war. B. fol im Verdachte ſtehen, 
dab — an der Tochter der Geſchäftsinhaberin begangen zu 

üben. 


Laſa. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 13 Juni. [Schwurgericht.] Der Schornſtein⸗ 

fegergejele Ed mund C % rozynski aus Santomiſchel, dem 

verſuchte Nothzucht zur Laſt gelegt wurde, iſt deute freige⸗ 
prochen worden. 

* Poſen, 14. Nov. Auswärtigen Blättern wurde von hier 
anläßlich der Verhandlung gegen den I. Zt. in Breslau feſtgenom⸗ 
menen und nach hier überführten Dachdecker Martin Kaſprzal 
gemeldet, daß derſelbe auf Grund der Beſtimmungen des ehemaligen 
Soztaliſtengeſetzes verurthellt worden ſet. Demgegenüber machen 
wir nochmals darauf aufmerkſam, daß die Vexrurtheilung des 
Kaſprzak auf Grund des § 128 bezw. 129 des Strafgeſetzbuchs er⸗ 


ſtattfinder den Volks. Th 


ger | 


betrauten Polizel⸗Kommiſſarius wegen der von ihm K 
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loan wie das auch aus dem Bericht in Nr. 792 u. Bl. her⸗ 
orging. 

<< Meſeritz, 14. Nov. Gegen das über den Arbeiter 
Stefan Wofjclechowskil aus But in der letzten Tagung 
des bieſigen Schwurgerichts gefällte Tode surtheil hat der 
Ofſtzialvertheidiaer des Abgeurtheilten, Rechtsanwalt Urbach 
3 beim Reichsgericht abermals die Reviſton 
eingelegt. 

X. Zerkow, 13. Nov. Im Jahre 1896 finden Hier am 29. 
und 30. Januar, 11. und 12. März, 29. und 30. April, 27. und 
28. Mat, 8. und 9. Jult, 23. und 24. September, 28. und 29. Okt., 
16. und 17. Dezember Gerichtstage ſtatt. 

O Liſſa i. P., 13. Nov. In der — — Sitzung der hie⸗ 
ſigen Strafkammer hatte ſich der Arbeſter Kaepar Rado ⸗ 
jewskt aus Roſtempniewo wegen intellettueller Ur- 
kundenfälſchung zu verantworten. Derjelbe hat vor dem 
Standes amt zu Börden den am 2. Auguft d. J. erfolgten Tod 
feiner 8jährlgen Tochter als ſchon am 1. Auguſt geſcheben ange⸗ 
geben. Das Urtheil lautete auf eine Geldſtrafe von 10 Mark 
event. zwei Tage Gefängniß. — Der Arbetter G. aus 
Kobylin ſtabhl in der Nacht zum 7. Auguſt d. J. von dem Hof⸗ 
raume des katholiſchen Walſenhauſes zu Görchen zwei der Wittwe 
Lobieralska gehörende Gänſe, welche der Dieb bald nach verübter 
at für 6 Mark verkaufte. G., der bereits 12 Mal wegen Dleb⸗ 
ſtahls, Betrugs, Unterſchlagung, Bettelns und Landſtreichens vor⸗ 
beſtraft iſt. wurde zu einer Zuchthausſtrafe von einem 
Jahr und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwel Jahre 
verurtheilt. — Wegen Urkundenfälſchung und er- 
leitung zum Melineide hatte ſich die Häusler vittwe 
V. Wlodarkiewicz aus Koſten zu verantworten. Im Oktober 
oder November 1890 erhielt die Angeklagte von dem Schmied St. 
eln Darlehn von 300 Mark. Darauf zahlte die W. zwei Raten 
von 18 und 12 Mark zurück. Den Reſt von 270 Mark klagte St. 
im Mai 1892 ein; im Laufe des Prozeſſes beſtritt die W. den 
Empfang des Darlehns, brachte jedoch ſpäter eine Quittung bei, 
nach welcher St. am 8. September 1892 das Darlehn zurück 
erhalten haben ſollte. St. beſchwor die Unechtheit der Quittung. 
Darauf berief ſich die Angeklagte auf eine Zeugin, die bei der 
— des Darlehns an St. zugegen geweſen jet. Diefer 

eugin hatte die W., falls fie bezeugen würde, daß St. das Dar⸗ 
lehn zurückerhalten habe, die jofortige Abzahlung eines Darlehns 
von 43.50 Mark verſprochen. Die Wlodarklewicz wurde wegen der 
ihr zur Laſt ra Verbrechen zu einer Zuchtbausſtrafe 
von zwei Jahren und Verluſt der bürgerlichen Ehrenxechte 
auf vier Jahre veturtheilt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wurde der Arbeiter L. aus Bärsdorf wegen Vergebens gegen 
die Sittlichkeit zu zwel Jahren Zuchthaus und 
. „es bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer 
verurthellt. 

Schneidemühl, 13. Nov. Zum Vorlitzenden der 
er 5 Schwurgerichtspertlode am biefigen Landgericht. 
welche am 7. Januar k. J. ihren Anfang nimmt, ſſt Landgerichts⸗ 
rath Baumm von hier ernannt worden. 

„Leipzig, 13. Nov. Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſton des Redakteurs des „Sozialdemokrat“ Mor Schtppel, 
der am 21. Juni vom Landgericht Berlin I zu 2 Monaten 
Gefänaniß wegen Beleidigunz durch die Preſſe verurtheilt worden 
war und Berufung eingelegt hatte. 

——.— ͤ“ 


Vermiſchtes. 


Bräutigam und die wenigen Umſtebenden verhindern 
unter Rache! Rache! Rache!“ Scheler un 


sa Frl. G 


Zunge. e 
ylinder und rollt 
te Platte nieder⸗ 


Sgeſuch. “ 


n dem „Zimmer⸗ 
Nr. 


findet ſich fol⸗ 


taueretarbetter des Mün⸗ 
chener Braudaufes, deſſen bereits Erwähnung geſchab, Mk 


— 


von kurzer Dauer geweſen. Erſt geitern brach er aus und noch 
deſtern fanden, wie die „Agltatlons⸗Kommiſſton“ bekannt macht, 
unter Hinzuzſehung unparteiſſcher Schiedsrichter eingehende Unter⸗ 
ſuchungen und Verhandlungen ſtatt, welche damit endigten, daß 
dieſe Angelegenheit für beide Theile ehrenvoll und befriedigend 
erledigt wurde. 

Die Leiche des Doppelmörders Paul Behrens 
in Groß⸗ Lichterfelde iſt nach der „Volkezta.“, im Gegenſatz zu der 
bisherigen Angabe, nun doch gefunden worden. Heute Nachmittag 
um 3 Uhr bat der Fiſchermeiſter Platz aus Seehof bei Teltow die 
Leiche des Mörders im Teltower See an der nach Zehlendorf zu 
gelegenen Seite aufgefiſcht und gelandet. Die Leiche iſt nach dem 

eltower Schauhauſe gebracht worden und wird demnächſt in 
Teltow begraben werden. Heute Nachmittag war auch eine Ge⸗ 
richtskommiſſton an der Mordſtelle und hat den Thatbeſtand auf⸗ 
genommen. 

+ Traurige Folgen einer Erbſchaft. Das ehemalige Dienſt⸗ 
mädchen des in Wiesbaden verſtorbenen Fräulein Eleonore Stuber 
war von feiner Herrin mit einem Legat von 100000 Mark b.⸗ 
dacht worden und hatte dieſen Geldbetrag auch bereits ausbezahlt 
erhalten. Seitdem das plötzlich zu ſolcher Wohlbabenheit gelangte 
Mädchen im Beſitze ihres Erbes iſt, trug es Spuren des Ver⸗ 
folgungswahns an ſich, welcher ſich in der letzten Zeit 
derart fteigerte, daß es in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Keine Perſonalunion zwiſchen Deutſchland und — 
England. Die „Volks⸗Zig.“ ſchreibt: Trotzdem die Frondeſche 
Entdeckung betreffs der enoliſchen Thronfolge als Kurloſum be⸗ 

eichnet war, find bereits Fragen an uns ergangen, die darauf 
chließen laſſen, daß die Mittheflung der „Frankf Sta.“ ernſt ge 
nommen wurde. Thatſächlich aber iſt die Möglichkeit einer Per⸗ 
ſonalunſon von Deutſchland und England völlig ausgeſchloſſen. 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil Kaiſerin Friedrich, die 
erſt Anſpruch auf den engliſchen Thron nach dem Ableben all' 
ihrer Brüder und deren Kinder gehabt hätte, auch noch bei ihrer 
Verhetrathung jedem Anrecht auf den enaliſchen Thron entſagt 
hat. Wäre dies aber nicht geſcheben, ſo würde trotzdem, falls kein 
männlicher Erbe der Königin Viktoria am Leben bliebe, Statfer 
Wildelm II., als Sohn der Kaſſerin Friedrich, doch ſchwerlich die 
deutſche Kaiſerkrone und die enaliſche Königskrone auf feinem 

aupte vereinigen, denn eine ſolche Perſonalunton könnte nur mit 

uſtimmung der engliſchen Nation geſcheh n, dieſe würde aber 
ein engliſches Parlament erthellen. 

Nur ein Hörer der Pharmazie iſt in dieſem Semeſter 
an ber Univerſttät — inſkribirt. Der Profeſſor der Phar⸗ 
makognoſie ſteht daher vor der Frage, ob er für einen Hörer ein 
Kolleg leſen ſoll. Bisber galt als Regel: Tres faciunt Collegium. 
Jetzt ift aber nur ein Hörer für ein Kolleg da, welches 
—— tft. Danach ſcheint man in Tirol z. 3. keine Apotheker zu 

rauchen. 

+ Ein Opfer der Wiſſenſchaft. Im Kampfe gegen dle 
Bazillen, die gefährlichnen Feinde der Menſchheit, haben die 
Männer der Wiſſenſchaft ſchon manchen Steg erfochten, leider find 
aber auch die Fälle zıblreich, daß kühne Forſcher trotz aller Vor: 
ſicht hlerbei erlagen. Ein trauriges Vorkommniß dieſer Art wird 
jetzt von ruſſiſchen Blättern aus Mostau gemeldet. Der Profeſſor 
für Sarnen ＋ 1 Me 8 An erer ee — 

{ er enſchaft geworden. 

— — igen mit Mitroben, die ſich in einem Flaſchchen befanden; 
unglücklicherweiſe ſprang das Glas und ein Splitter verletzte den 
Gelebrten am Halle. Das Gift drong auf dieſe Weiſe in feinen 
Körper, und die Mikroben, die er zum Heile Leidender zu verwenden 
gedachte, brachten ihm den Tod. 50 

+ Illuſionen bei chloroformirten Fröſchen. J. de Tar⸗ 
chanoff veröffentlicht in der »Revue scientifique« eine äußerſt Inter: 
eſſante Studle über einlge merkwürdige Poanomene, die dei chloro- 
peſtentten Fröſchen zu Tage treten. Wird nämlich ein Froſch (am 

eſten rana esculenta) nur bis zu einer gewiſſen Grenze narkoti⸗ 
Kit. oder erfolgt die Narkoſe durch Aether oder Alkobol, fo zeigt 

ch durchaus nichts Auffallendes; iſt dagegen die durch Chloro- 
form bewirkte Narkoſe vollſtändig, dann tragen die Thiere ein Be⸗ 
nebmen zur Schau, welches einen beſtimmten Hinweis auf Seelen» 
zuſtände zuläßt, die den als Illuſion und Halluctnatton bezeichneten 
durchaus gleichen. Der Verlauf der Phänomene gliedert ſich in drei 
ſcharf geſonderte Phaſen. Zunächſt tritt eine Phaſe der Katalepſte 
auf; ſie wird gekennzeichnet dadurch, daß der narkottſirte Froſch 
der Funktionen ſeiner Sinne ſowie ſeiner Hautempfindlichkeit voll 
ftändig beraubt erſcheint. Auf die Vorderfüß geſtützt, mit erhobe⸗ 
nem Kopfe nimmt das Thier jede ihm gegebene Stellung wider⸗ 
ſtandslos an, feine Haltung gleicht völlig der eines normalen, auf 
eine Beute lauernden Thieres, indem bet längerer Dauer dieſer 
Phaſe der Froſch ſchnappt und die Zunge binausichnellt. Das 
Thier ſcheint einen imaginären Gegenſtand zu betrachten. Einen 
gänzlich neuen Charakter zeigt die nun eintretende zweite Phase. Die 
Sinne find wieder erwacht, das Gehör tft äußerſt 1 Die 
Haltung des Thiers wird aggreſſiv, das aufgeregte Thler ſcheint 
jeden Augenblick auf eine Beute losſtürzen zu wollen. Das dauert 
aber nicht lange. Es folgt die Phaſe der Depreſſion, in welcher 
das Thier eine furchtſame defenfive Haltung annimmt und fich zu 
verbergen ſucht. Dieſe drei Phoſen folgen periodiſch mehrmals 
‚aufeinander, bis der normale Zuſtand wieder erreicht fit. Daß 
hier wirklich ein eigenartig ſeeliſcher Zuſtand, eine Art momentanen 
Irreſeins, verbunden mit Illuſtonen, vocliegt, beweiſt auch die 
Tbatſache, daß des Großhirns beraubte, narkoliſtrte Fröſche keine 
Spur elner pfychtſchen Erregung aufweiſen. Bemerkenswerth iſt 
die Erſcheinung, daß bei Wiederholung des Experiments die Phä⸗ 
nomene ſckärfer und mit größerer Dauer hervortreten, ähnlich wie 
dies bei der Hypnoſe der Fal iſt. Bei ganz jungen Fröſchen blei⸗ 
ben die Phänomene aus. 
ſetzt fie dedeutend herab. 

+ Große Unterſchlagungen meldet man der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Mannheim 11. November: Beſtürzung und Aufregung 
deherrſchen die Gemüther inkgudwiasgafen ſowohl wie in Mann» 
Heim in Folge des Bekanntwerdens der großen Unterſchla ungen, 
die der vorige Woche verſtorbene Direktor der Wangonfabrit Lud⸗ 
wigsbafen, Kommerzienvath Adolf J cquet, zum Nachtbell dieſer 
Fadrit verübt hat. Diele Unterſchlagungen werden auf ungefähr 
800 000 Mark angegeben, jedoch beruht dieſe Summe nur auf un⸗ 
gefährer Schätzung, da die Bücher ch in einer ſolchen Unordnun 
befinden, daß eine genaue Feſtſtellung vorläufig gar nicht mögli 
i. Die Waggonfabrik hat ſich gezwungen geleben, die mit ihr in 
Geſchäftsverbindung ftehenden Firmen in einem Ade zu 
bitten, ihre Buchauszüge zu ſenden, Auf einem anderen Wege tit 
nicht möglich, Klarheit in die Bücher zu bringen. Jacquet hat 
doppelte Bücher geführt und den Auſſichtsrath durch Vorlegung 
falscher Bilanzen getäuſcht. Da man Ic cauet allgemeines Ver⸗ 
Rauen entgegenbrachte, war die Kontrolle ziemlich gering. Was 
die naheliegende Frage anbelangt, wo das unterſchl dene . Bit: 
gekommen tft, fo geben bierüber zoh reiche Gerüchte. Allgemein tft 
vlan der Anſicht, daß, der Aufwand der Jacquetſchen Familte fett 

elen Jahren das Einkommen Jacquets überſtlegen hat. 

aug 4, Erneuertes Preisausſchreiben. Nachdem auf das Preis⸗ 
Lrſieretben des Vereins deutſcher Ingenieure, welches eine 
Dam Ihe Darftellung der Entwicklung des 
Jabbefmaſchinendaues während der letzten fünfzig 
Gegenſtand hatte, eine Bewerbung nicht eingegangen 


e zum 
wax, 
ar, bat der Verein unter Mitwirkung der Verlagsduchbandlung 


bloralinjettlon bet erwachlenen Thieren] h 


von Julius ni ok den Preis verdoppelt, auf 10000 Mark, 
und die Bewerbung von neuem mit dem Schlußtermin für die 
Einlieferung am 31. Dezember 1898 ausgeſchrieben. Die näheren 
Bedingungen find koſtenfrei von der Geſchäftsſtelle des Vereines 
deutſcher Ingenleure in Berlin W., Wilhelmſtraße 80 a zu erhalten. 

T. Selbſtmord eines Studenten. Aus München fchreibt 
man der „N. Fr. Pr.“: Ein junger, elegant gekleideter Mann 
ſtürzte ſich dieſer Tage in die Iſar und fand in den Wellen den 
geſuchten Tod. Es war der Korpsburſche Hermann v. St. Noch 
vor einigen Monaten konnte man den jungen Mann mit ſeinem 
mächtigen Bernhardiner in unſeren eleganten Reſtaurationen ſehen. 
In einer derſelben machte eine Kellnerin, Anna P., eine gluth⸗ 
äugige Schönheit, Eindruck auf den flotten Studenten. elde 
galten raſch als Llebespaar. v. St. ſchrieb an feinen Vater, er ſei 
geneigt, ſeine Studien aufzugeben und ſich der Bewirthſchaftung 
der ausgedehnten väterlichen Beſitzungen zu widmen; er ſei ge⸗ 
ſonnen, Anna P. als fein Weib heim zuführen, da er ohne fie nicht 
mehr leben könne. Die kurze und bündige Antwort des Vater; 
lautete: „Du ſtudirſt weiter.“ Nun warf ſich v. St. in den toll: 
ſten Strudel von Vergnügungen, warf das Geld mit vollen 
Händen fort und häufte Schulden auf Schulden. Am 1. d. wartete 
v. St. auf eine größere Geldſendung vom Haufe. Statt ihrer traf 
ein Brief des Vaters ein, daß er keinerlei Schulden mehr bezahle 


und auch die übrigen Geldſendungen für immer einſtelle, wenn W. 
Hermann München nicht ſofort verlaſſe und feine Studien an] N 


einer anderen Univerſität fortſetze. Das brachte v. St. zur Ber 


zwelflung. Noch einmal tollte und jubelte er eine ganze Nacht, 8 


sr 75 nächſten Tage barg man ſeinen Leichnam aus den Fluthen 
er Slar. 

Die Rache einer Frau. Aus Lindau, 11. November, wird 
berichtet: Der verhetrathete Stallmeiſter Grenz, deſſen Vorleben 
ein äußerſt getrübtes iſt, der auch dem Vernehmen nach u. A. wegen 
Bigamie ſchon beſtraft wurde. hatte ſich, nachdem er von ſeiner 

errſchaft auf einem Gutsſitze in der Nähe von Lindau mit 
chimpf und Schande davongef nat worden war, in einem biefigen 
Gaſthof einlogtrt, während er ſich um feine auf dem Lande 
wohnende Frau und ſeine fünf Kinder nicht bekümmerte. Als nun 
der Frau zu Ohren kam, daß ihr Mann neuerdings ein Ver⸗ 
hältniß mit einer Kellnerin angeknüpft, degab ſie ſich geſtern Vor. 
mittag in die Wohnung der Kellnerin, traf aber dort ganz unver⸗ 
muthet mit ihrem Mann zuſammen. Nach einem ſehr erregten 
Wortwechſel mißhandelte der Mann, wie Augenzeugen beſtätigten, 
feine Frau auf das Roheſte und warf ſte ſchlteßlich zu Boden, 
worauf er ſich eiligft entfernte. Seine Frau eilte ihm jedoch nach 
und feuerte aus einem ſechsläufigen Revolver einen Schuß auf ihn 
ab. Während der Getroffene ſich wehtlagend in feinen Gaſtgof be- 
ab, eilte die furchtbar erregte Frau auf die Poltzet, um ſich der 
ufttz zu ſtellen. Nach kurzem Verhör wurde fie in das Ants⸗ 
derichtsgefängniß eingelſefert. Wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt, 
wurde durch die Kugel lediglich eine Peellung verurſacht, da ſie 
hard an Sea an einer metallenen Spange des Hoſenträgers abge: 
ra 5 
1 Arbeiterfürſorge. Die Wittwe des ermordeten Fabrikbe⸗ 
ſitzers Schwartz in Mülhauſen i. E. machte durch Anſchlag in 
den Räumen der Fabrik Schwartz bekannt, daß nach dem letzten 
Willen ihres Mannes 50 000 Franken unter die Werkmeiſter und 
Arbeiter der Fabriken von Muͤlhauſen und Valdote je nach Ver⸗ 
hältniß der Angehöriakett zur Vertheilung gelangen. Frau 
Schwartz⸗Chambaud hat, dem „Mülhauſer Tagebl.“ zufolge, den 
Spitälern zwet Betten geſtiftet, welche den Namen Henry Schwartz 
führen ſollen. Die in dieſen Betten Verpflegten erhalten ihr 
Krankengeld ohne Abzug ausbezahlt. Außerdem machte Frau 
Schwartz noch verſchiedene andere Stiftungen, die ſich im Ganzen 
auf 100 000 Franken belaufen. 1 
+ Der Harfenſpieler der Königin von England, Karl 


Auguſt Oberthur, iſt, 76 Jahre alt, geſtorben. Er dat fein Jauru⸗ M 


ment, das er als Meifter handhabte, vor vielen lönfglichen Gäſten 
ſeiner Gebteterin geſpielt. 5 

+ Ein Weiberfeind in Elberfeld verpflichtete ſich vor fünf 
Jahren, einem Freunde, falls er einmal heirathen würde, 100 M 
als Strafe für dieſe „Dummheit“ zu zahlen. Dle Strafe ſollte am 
Hochzeitstage fällig fein, und der Freund erbtelt einen dement⸗ 
ſpethenden Schuldſchein. Was der Mann nie geglaubt batte, das 
trat vor Kurzem ein — der Hageſtolz delrathete. Um nun aber 
nicht auch noch obendrein die 100 Mark zablen z 1 müſſen, ſoll ie 
die Be in aller Stille gefilexrt werden, und natürlich erhielt 
der Freund, der ſein Domizil inzwiſchen in einer Nachbarſtadt 
aufgeſchlagen hatte, keine Anzeige. Allein alle Vorſicht war um ſonſt 
geweſen. Der „Freund“ hatte von dem Glücke des ehemaligen 
großen Weiberhaſſers doch erfıhren und war fo malltlös, den 
Schuldſchein vorzuseigen, als das Paar gerade zum Standesamte 
aufbrach. Er beabſichtigte die 100 M. dem jungen Paare ſofort 
als Hochzeitsgeſchenk zurückzugeben; da er jedoch nichts erhtelt, 
vielmehr ſpitz zurückgewieſen wurde, ging er ſchnurſtrocks zum Amts⸗ 
gericht und erwirkte einen Zablungsbefehl. Ob der neugebadene 
Ehemann, dem die Hochzeitsfreude durch diefe alte Erinnerung arg 
getrübt wurde, nun zahlen wird, bleibt abzuwarten. 

+ Bettelude Lehrer. In Malaga wurden acht Lehrer der 
benachbarten Stadt Belez verhaftet, die auf der Straße die Mild⸗ 
thätigkeit der Bewohner angerufen hatten. Die Lehrer, die ſett 
längerer Zeit kein Gehalt mehr bekommen hatten, hatten ihre 
Schulen gesperrt und ſich dann bettelnd in der Provinz umher⸗ 
getrieben. Der Gouverneur verſprach ihnen jetzt, fie würden die 
ihnen geſchuldeten Bezüge erhalten, drohte ihnen aber zugleich an, 
fte in ein Bettleraſyl einzuſperren, wenn ſie nochmals beim Betteln 
betroffen würden. . 

Merkwürdige Kühe. Welche e die moderne 
Wiſſenſchaft ſelbn in dem darbartſchen Rußland beretts gemacht 
at, kann man aus Folgendem erſehen. Wie die „Nowole 
Wremja“ von einem Korreſpondenten erfährt, wird in einer Peters 
burger Milchhandlung laut Aushängeſchild „Kindermllch von 
ftertliftrten Kühen“ verkauft. — Das iſt alles mögliche! 
— . — 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 12. Nov. [Oriainal⸗Hopfenbericht 
der „Poſ. Zta.“] Die Flaue auf dem bleſigen Hopfen⸗ 
markt greift immer mehr um ſich. Ausländiſche Einkäufer 
fehlen gänzlich. Die Umfäge find belanglos und beſchränken ſich 
faſt lediglich auf dle feineren Qualitäten. Platzſpekulanten haben 
noch Vorräthe zu theuren Preiſen und halten ſich jetzt vom Ge⸗ 
ſchäft fern. Viele Produzenten haben in letzter Zeit größere Par⸗ 
tieen nach Deutſchland an Kommiſſtonäre zum beſtmöglichſten Ver⸗ 
kauf geſandt. Die Zufuhren find ziemlich ſtark. Notirungen, Pri⸗ 
mawaare von 8-9 Rubel, mittelfein 6—6¼; Rubel, mittel 2½—4 
Rubel pro Pud. 


Marktberichte. 
5 * Breslau, 14. Novbr. [Privatberlcht.] Pei 
wachem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe haben 
ch 8 behauptet. 
etzen bei ſtärkerem Angebot aut behauptet weißer 
per 100 Kilogramm 14,6) bis 14,90 Mark, gelber per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,50 bis 14,80 M., feinſter über Nottz. — Roggen in 


ruhiger Stimmung, per 100 Kiloar. 11.20 bis 11.40 bis 11.80 

ark. — Gerſte in feinen Qualitäten wenig angeboten. 
per 100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 bis 13,50 bis 14,60 Mark. 
feinfte darüber. — Hafer bei ſtärkerer Zufuhr ſehr ruhig, alter 
per 100 Kilogr. 12,10—12,50 M., neuer per 100 Kilogr. 10,20—11,00 
bis 11,60 — 12.00 Mark, feinſter über Notiz. — ais rubig, 
alter per 100 Kllo 11,50—12.25, neuer 10,25—11 Mark. Erdſen 
ruhig. Kocherbſen per 100 Kilogramm 12,00 — 13,50 Mark. 
Viktoria⸗ per 100 Kilo 13,50 —14,50 M., feinſte geleſene wenig 
vorhanden, Futtererbſen per 100 Kllogr. 11,00—12,00 M. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 19,00—20,00 
dis 21.00 M. — Lupen rubtg, gelbe 8,50 bis 9,00 M., feinfte 
darüder, blaue 7,00—7,35 M. Wicken wenig gefragt, per 
00 Kilogramm 10,00 — 10,50 —11,50 Mark. ellaaten 
feft. Winterraps ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 
17,00 bis 17,70 bis 18,40 M. — Winterrübfen zlemlich 
feſt, ver 100 Kllogramm 1590 bis 16.60 bis 17.2) Mark. — 


Feſtſetzungen 


der 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


— 


Weizen weis 
elzen gelb 


Roggen pro 

Dur f 100 
afer a 

Safer neu Kilo 

Erbſen 


Raps, per 100 N feine 1840 M., mittlere 17.70 M., ordi⸗ 
näre Waare 17,00 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,20 M., mittlere 16,6) M., ordinäre Waare 1590 M. 
Heu, 2,70 — 3,20 pro 50 3 er Schock 23,00—27,00 M. 


27, 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 14. November. Schlußkurſe. 
Weizen pr. D 2 
116 50 116 50 


70er Dezbr. 
70er Januar 
Ee 
70er Junk 5 
50er loko o F. 


N. v 12 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 98 25 98 501 Ruſſ. Banknoten 
Pr. 4% Konf. Anl.105 — 104 80 R. 4½ % Bok.⸗Pfb. 
o. 3½% „ 103 801103 80 Ungar. 4% Goldr. 
Poſ. 4% Pfandbr. 101 — 
do. 3½% do. 100 


SsSS 8888 


ondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten. 169 401169 25 ſehe feſt 
Oeſter. Silberrente. 99 10) 99 — 
Oſtpr. Süd b. E. S. A 94 25 93 — Dortm. St.⸗Pr. La. A. 62 75.58 50 
MainzLudwigof.dt. 118 117 40 Belſenkirch. Kohlen. 173 50168 90 
arlenb. Mlaw. do 80 - 79 Juowrazl. Steinſalz 56 25 55 50 
Lux. Prinz Henry 76 50 76 700Chem. Fa brit Milch 127 251124 70 


Poln 4½ % Pobrf. 67 55 6 50 Oberſchl. Ei. Ind. A. 100 — 99 30 
Griech. 4°, Goldr. 26 40 26 208Hugger⸗uktien 148 251145 — 
„Italien 4% Rente. 86 — 85 1 


ne Fabr. Uaton 102 — 100 20 
m 


do. 4% Eiſenb.⸗Obl. 52 30 0: 


Mexitaner A. 1890 91 50 90 — It. Mitielm. E St. A 89 60 88 40 
Ruſſ. 4% Staatsr. 66 60 66 — Schweizer Centr. 131 75/128 50 
Rum. 4% Anl 1890 86 80 86 600 Warſchau Wiener 261 — 256 50 
Serb. Rente 1885 — — — Berl. Handels zeſell. 147 251147 90 
Türken Looſe 109 — 104 - [Deutfige Ban? Aktien 200 301197 70 
Disk.⸗Kommandit.210 — 206 90]Köntas⸗ und Laurah. 148 50.145 — 
Poſ. Prov. A. B.108 90109 IBohumer Gußſtahl 156 501152 80 
Poſ. Spritfabekk. 174 — — r. Conſol. 3°, 98 80 98 60 
Schwarzkopf 249 — 244 — 

Nachbörle: Kred. 233 —. Diskonto Kommandit 210 —. 
Ruſſ. Noten 225 —. Bol. 4°, Pfandbr. 101 — Gd. 3½ % Pol. 


Pfandbr. 100 30 bez. u. Gd. 

Breslau, 14. Nov. [Spiritusbericht.] Nopbr. der 
50.30 M., 7ber 30.70 M. Tendenz: unverändert. 

Hamburg, 14 Nov. [Salpeter.] Loko 7,20 M., Febr. 
März 1896 7,40 we. Tendenz: ruhig. 

London, 14. Nov. 6% Javazucker 12, ruhlg, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10%. Tendenz: flau — Wetter: ſchön. 


— . —— —̃—— 
Berliner Wetterprognoſe für den 15. Nou. 


Ziemlich trübes, warmes Wetter mit Regenfällen und 
friſchen ſüd weſtlichen Winden. 


Sprechſaal. 


Im Anſchluß an die Klage betreffs der Beleuchtung des Petri⸗ 
platzes kann ich nur mittheilen, daß in Jerſitz die Kaiſer Wiſhelm⸗ 
ſtraße an den meiſten Sonntagen und auch bier und da an Wochen⸗ 
tagen vollſtärdig dunkel bleibt. Es brennt dann auch nicht eine 
Flamme in der ganzen Straße. Sollte das überhaupt ftattbaft 
ſein? Jedenfalls ein Umſtand, der nicht als Einladung zum 
Wobnen in dieſer Straße dienen kann. 8. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 14. November wurden gemeldet: 


uf gebote: 
Lodterergebilfe Leo Rzadklewiez mit Antonie Wozniak. Kaufe 
mann Franz Ephraim mit Bertda Elias. 


Eheſchließungen: 

Zuſchneider Michael Jankowski mit Cacllie Di zewicz. Bureau⸗ 
diener Max Winter mit Marlanna Chydteka. Arbeiter Adalbert 
Jopmiet mit Hedwig Grabinska. Arbeiter Albert Güplte mit 

elagla Berkowska. 


Geburten: 

Ein Sohn: Ober zoftdirektlonsſekretär Ostar Ki 
Schneider Martin Pawlickl. Stellmacher Stanislaus Zeus 
Juf eis: 75 W Wader Big, Aedeler Joe le . 

uſzezak. Tapezier to. eiter Joſe ee 
Fifchergel. Johann Berg. Stüdtiiher Feuerwehrmann Stefan 


Ligockt. 2 
Sterbefälle: 8 
Landwehrvereinsbote Karl Fleiſcher 63 J. Wwe. Felicla von 
1 deb. von Szezawinska 40 J. Stanfslawa Gapskta 
och '. k 


3 
Bekanntmachung. 


In der Handelsfrau Mar- 
cyanna Malecka'ſchen Kon⸗ 
kursſache hat die Gemeinſchuld⸗ 
nerin mit Zuſtimmung des be⸗ 
antragenden Gläubigers die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens beau tragt. 
Antrag und Zuſtimmungserklä⸗ 
rungen der Gläubiger llegen auf 
der Gerichtäichreiberei 1 des 
unterzeichneten Gerichts zur Ein⸗ 
ſicht der Konkursgläubiger aus. 

Oſtrowo, den 12. Nov. 1895 


Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das Grundſtück der 
Guſtav und Agnes geborene 
Baſchke Weſtphal'ſchen Ehe⸗ 
leute, Beble Bl. Nr. 98 am 


23. November 1695, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerlchtsſtelle verſteigert wer⸗ 
den. (22 73,76 Hektar Fläche, 
291,76 Mark Reinertrag, 159 
Mark Nutzungswerth.) 16018 
chönlanke, am 10. Nov. 1895. 


Nanalee Amtsgericht. 


UER 


Verdi J unvergleichliche 1 1 
erdingung. 9 Sn 
Die zum ng des 8: Daue rbrand- 

Klerikal⸗Seminers erforderlichen 


Tiſchlerarbeſten ſollen in drei 
Looſen vergeben werden und habe 
ich zur Eatgegennahme der Un- 
gebote einen Termin auf 
Dienſtag, 
den 26. Novbr. 1895, 


Vorm. 10 Uhr, 

in meinem Geſchäf szimmer Vik⸗ 
tortaftrage Nr. 18 hier angeſetzt. 

Die Verdingungsanſchläge und 
Bedingungen können an der 
genarnten Stelle eingeſehen und 
gegen die Abſchriftskoſten von 
dort bezogen werden. 16027 
Poſen, den 12 November 1895. 


Der Königliche Vaurath. 
0. Hirt. 


L 


Das Grundſtück Büttel 
ſtraßſe 23 ſſt zu verkaufen. Ne he⸗ 


13512 


Schau Dich um! 


= Alle Diejenigen, deren 
ſchönen Teint und zarte Haut 
Di jo ſehr bewunderſt, waſchen 
ſich mit nichts anderem als 
® 7 * 
Doering's Seife 
mit der Eule. 

Und Du, wos thuſt Du? 
Set klug, thue desgleichen! Die 
unübertreffliche Doering's Seife 
mit der Eule fınnit Du ganz 


noch Belieben überall zu 40 Pig. 
erhalten. 9705 


reß ‚bei Wollenberg, Nau⸗ 
mannfte, 15 in der Zeit von 
9 11. 2—4. 15908 


Absatz: 7 000 Stück. 


Excelsior-Mühle 


(Scheiben aus 
8 Hartguss) zum 
Schroten von 
Futtermitteln, 
als Gerste, 
Hafer, Mais, 
Erbsen 
Wicken, Gel- 
und Erdnuss- 
kuchen, auch 
als Maisch- 
u. Grünmalz- 
er Mühle für 
Brennereien u. 8. W, sowie zur 
Herstellung von feinem, di- 
rect zum Verbacken geeig- 
netem Mehlschrot. 


Für Apotheker, 
Drosusten und 
Händler mit litten 


haben wir infolge der mit dem 5 November in Kraft 
getretenen neuen Ministerial-Polizei- Verordnung vom 
24. August 1895, über den Handel mit Giften, die von 
ihnen zu führenden 


Excelsior-Doppelmühle un 
D. R. P. 11467 
München 1893: grosse silberne 
—.— n 
Ib. Staatsmedaille g 5 . 1 
über die Abgabe von Giften anfertigen lassen. Die Gift- 
FRIED.KRUPP bücher 8 genau den neuergangenen Vorschriften, 
GRUSON WERK auch ist jedem Exemplare ein Auszug aus der Polizei- 


Magdeburg-Buckau, 
Preisbücher. kostenfrei 
Vertreter: D. Wachtel, Breslau. 


zum Dunkeln grauer und rotber 
Haare ſowie zur Stärkung der⸗ 
ſelben, per Glas 50 und 100 Pl. 
Nur echt mit der Firma Franz 
Kuhn, Parfümerie, Nürnberg. 

n Poſen bei Max Levy, 

rog., Petripl. 2 u. Paul 
Wolff, Drog., Wilhelmspl 3. 

Zpferd. Gasmotor 

wegen Betriebsvergrößerung zu 
verkaufen. Anfragen def. dieſe 
Zeitung sub M. 1100. 15947 


anarlienvögel, 
arößtes Poſtverſandt⸗Geſchäft 
nach allen Orten Euxopas. 
Tauſende eble Sanger auf Lager 
Preis Katalog frei. W. Gönneke, 
St. Andreasberg l. Harz. 13600 


Verordnung vorgedruckt, insoweit essich um die Führung 


des Giftbuches handelt; ebenso das Verzeichniss der 
Gifte, über deren Abgabe das Giftbuch geführt werden 
muss. 

Ingleichen halten wir für Abnehmer von Giften die 
neuen Formulare für Giftscheine, und 


die Polizei-Behörden 


die neuen Formulare zu den Erlaubnissschei- 
nen zum Erwerbe von Gift vorräthig. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & ba. 


ECE ² b SEITEN RUE 
Wirklich belebend und erquickend 


wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide u. |. w. 
Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller 
und weicher machen will, verwende dazu reinen Cichorten und zwar 
nur den Anker Cſchorien der j:it 1819 beſtehenden weltbekannten 
Fabrik von Dommerich & Co. in Maadeburg⸗Buckau. Der Wabl⸗ 
ſoruch dieſer Firma if: Reine Winre unter richtigem Namen! 


’SCHES _ 


N 


Licht der Jetztzeit. 


Nur echt zu beziehen durch Vertreter für Posen 


B. Szulczewski, 


Wilhelmstrasse 11 (gegenüber Hötel de Rome). 


ist das 


rationellste 


mit und ohne 
Patent- 
Präcisions-Regulator. 


Amerikanische Dienfabrik Nr Paul N DoosD. Närntere 


14 Medaſuen und Diplome. 


alzextrakt, L 


iebe’s reines, fuer 


foltdes, näbrend und kräftigend wirkendes Haus⸗ 


mittel bei Katarrh, 


Huſten und Seiſerkeit; 


auch als Pulver und in Schaumkugeln (Mais 


maltin) zu baden. 

Daſſelbe wit Eiſen, 

kno tenbildend, mit Leberthran, Erſatz des reinen 

Thrand. In den Apotheken; arfältgit Liebe’s verlangen! 


aul Liebe ın Dresden. 


835 
blut⸗ und mit Kalk, 


Entöltes Cacaopulver, 


eicht löslich, mit hochfſeinem Arom 


a u. vorzüglichem Geſchmack, im 


Gebrauch ſehr ergleblo und von hoher Näßbrkraft, 


feinste Speise- und Dessert-Chocoladen 


in den wohlf üſten his be 


Ken Qualitäten aus der 


Dampf Chocolade⸗Fabrik 


Müller & Weichsel Nachf., Nagdebutg 5. 


Zu haben in allen Apotheker, Drogen- und Delikateß⸗Handlungen. 


Vertreter für Noten: S. Sobeski, Thorſtr. 4. 


Otto Breustedt's 


durch alljährige, zweckmäßige Selektion verbeſſ. 1895er 


Il-Wanslebener Zuckerrübensamen 


15168 empfi 


| 
| 


Carl Hofmann, 


Breslau, Klosterstrasse 66, 


von Otto Breustedt, Schladen am Harz. 


ehlt 


leſien und Poſen 


| 


Berlinerſtr. 3 


Seltene. 
5635 


fofort zu vermiethen: 
3 Zimmer, Küche. 
Schloßſtr. 4 möbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang zu bermiethen. 
Wronkerſtr. 12, I. Et., 4 
ubebör zu 


Zimmer, Küche u 
eyerſtein. 


verm. Näheres bei 

Geſucht: 
2—3 Zimmer für Bureau⸗ 
zwecke in der Nähe des Königs⸗ 
platzes. Gefl. Offerten unter B. 
95 Exped. der Poſ. Ztg. erb. 


Vertreter für Sch 


5 Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
* von Zivil⸗Verſorgungs 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelb 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗ Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 1 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 

Ein Mädchen mo., das die 
einfache Küche gut verſteht, wird 
zur Führung eines kleinen Haus⸗ 
halte per ſofort geſucht Zu erft. 
bei A. Gans, Aunenftr. 12. 

Geubte Schneiderinnen mer: 
den gei. Halbdorfſtr. 32, I. I. 


Tru f uno %eriag der xofbucpprucere: von W. Deder u. HC o. (u. Röſtel) in Poſen. 


Fin tüchtiger Tiſchlet 


auf fournirte Klelderſpinde findet 
dauernde lohnende Beſchäftl⸗ 
gung bei 15939 


H. Quandt, 


Tiſchlermelſter, Dt. Krone, 

MNeileoeld wird vergütet. 

Für mein Colontalmaaren= u. 
Dellkateſſen⸗Geſchäft ſuche per 15. 
Dezember cr. einen älteren, tüch⸗ 
tigen und umftchtigen 15983 


Expedienten. 
olniſche Sprache Bedi 3 
Gefl. Offerten And DAN 
Ph tograpbie u. Gehaltsanſprüche 
beizufügen. 


Emil Bahlau, 
Oſterode O. / Pr. 
Für das am 1. Dezember d. 5 
zu eröffnende Cigarren⸗Geſchäft 
in der Berlinerſtraße Nr. 8 wird 
ein perfekter 6025 


Pa Verkäufer 


geſucht. Zu erfragen St. Mar⸗ 
Unſtr. 46 bel Zauner. 


Gute Rock⸗ 


ſowie 


Uniformſchneider 


finden ber hehem Lohn dauernde] M 


Beſchäftigung bei 


15981 
Adolf Volkmann & Co, 


Glogau, Markt 8 


13720 


Herrſchafter, eiche beabſich⸗ 
tigen zu Neujahr 1896 ihre Dienſt⸗ 
boten zu entlaffen, werden hler⸗ 
durch höflichſt erſucht, dieſelben 
gefälligſt anregen zu wollen, unſere 
Vermittelung wegen Beſchaffung 
anderer Stellen in Anſpruch zu 
nehmen. Eben ſo angenehm ſind 
uns ſelbſtredend recht zahlreiche 
Anträge der Herrſchaften auf Zu⸗ 
weiſung von Dienftboten. Unſer 
Beſtreben iſt ſtets dahin gerichtet, 
bei Stellenkeſetzung möglichſt allen 
Wünſchen der Betheiligten gerecht 
zu werden. 16029 
Central⸗Anſtalt für Arbeits⸗ 

Nachweis in Poſen. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird zum 
ſoforttgen Antritt geſucht 
M. Purſch, Blktoxta⸗Drogerie, 

16040 Theaterſtraße 4. 

Jux ein Serren-Ktonfeftions- 
Geſchäft am Rhein wird ein 
junger Mann aus achtbarer Fa⸗ 
milie mit guter Schulbildung und 
Kenntniß des Polniſchen unter 
günſtigen Bedingungen als 


Lehrling 

geſucht. Gefl. Meld. Nachm. 1—2 
u. 67 bei M Themal. Domini⸗ 
kanerſtraße 6. 16033 


Fr a 


Geprüfte, katholiſche Lehre⸗ 
rin ſucht Stelle als Erzieherin. 
Näheres unt. R. P. 1016 
poſtl Merl, Moſel. 15888 
Tüchtiger verh. Kunſtgärtner, 
36 Jahre alt, der die Gärtner⸗ 
lehranſtalt zu Koſchmin beſucht u. 
t. g. Branchen ſ. Faches wirklich 
was tücht. z. leiſt. 1 Stande iſt, 
ſucht z. 1. Jan. 1896 dauernde 
Stellung. Gefl. Off. erb. Mich⸗ 
ler, Lentzke bet Fehrbellin. 
Zur Stütze der Hausfrau 
ſucht ein j. ged. Mädchen Stell. 
unter ſehr beſcheldenen Anſprü⸗ 
chen. Off., unt. C. P. 100 an die 
Exp. der Poſ. Zta 16045 
Wirthin mol., ſucht d 1, Jan. 
Stell. zur ſelbſt. Leit. eines Hausb- 
Off. D. E. 4 Exped. d. Bl. 16 43 
Eine Kochköchin ſucht ſofort 
Stellung * wo oder beſſerem 


Reſtaurant. 
St. Martin Nr. 38. 


a, 
16041 


Streng naturell geröſtete 
Caffees, prämiirt mit der 
ſilbernen Medaille, empfiehlt 
J. N. Leitgeber, 
Caffee Röſterei 
im Großbebetriebe, Gr. Ger; 
_ber- und Waſſerſtr. Ecke. 


Apotheker S. Schweltrer's 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummt.) 
Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchteiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
ſicht aus.“ Schachtel (12 Stck.) 

3 Mk, ½ Schachtel 1,60 Mk. 


S. Schweitzer, otheker. 
Berlin 0, 11 ee 69. 
Borto 20 Bi. 9 
Geldschränke. 


J. C. Petzold, Magdeb 
empfiehlt seine Fabrikate — 
betroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Dank. 


Von der Menge Mittel, die 
ich bisher anwandte, bat mir noch 
keins fo wobl gethan, wie Ihr 
„Sanal“, ſchon nach der erſten 
Scdachtel fingen ſich die Rän⸗ 
RA; 8 an zu 
chlie ßen. x werde nicht 
unterlaſſen, Ihre Salbe überall 
zu emp en, 

Berlin, Markusſtr. 16 

Frau Pauls. 


Dr. med, Müller’ „Sanal“, 
ſicheres Mittel gegen Krampf⸗ 
der aſſee Beast en 2 

’ en, ver⸗ 
altete Wunden und äbn⸗ 
„ tt in den meiſten 
Apotheken vorräthig. Wenn tr» 
gendwo nicht vorräthig, laſſe man 
ſich nicht zum Kauf eines anderen 
Präparats bewegen. — Jede 
Doſe trägt den Namen Dr. med. 
üller. — Sicher vorräthig zum 
Preiſe von 1 Mark pr. Doſe 
tft das „Sanal“ in den meiſten 
Apotheken. 2009 


— 


